
Bezugspreis!
Durch Triiger monatlich RM . >.40
-inschlleWch 20 Npsg. Zustellgebühr,
durch die Post NM . I .7S «einschließ¬
lich gg Npsg. P °stz-Itung-g-bllhren).
Drei» der Einzelnummer 10 Npsg.
In F -illm höherer Gewalt besteht
kein Anspruch ans Lieserung der
Zeitung oder aus Rückerstattungde«
Bezugspreises. — Gerichtsstand silr
beide Teile ist Neuendiirg <Wllrtt.>
Fernsprech . Anschluß Nr . 404

Verantwortlicher Schriftleiter: Fridolin
Biesinger. Anzeigenleiter: FrißMiilltt

silmtliche in Neuenbürg.

nalionalfo;
parteiamtliche
. T̂ageszeitung

Wlldbader NS -Preffe
Birkenfelder, Calmbacher und

Herrenalber Tagblatt

Anzeigenpreis»
Die klolrispallige Millimeler-Zeile 7
Rpf., Familienanzeigen6 Rpfa.. amt¬
liche Anzeigen 5.5 Npfg., Tertzeile
18 Npfg. Schluß der Anzeigenannahme
8 Uhr vormittags. Gewähr wird nur
für schriftlich erteilte Aufträge über¬
nommen. 2m übrigen gelten die vom
Werberat der deutschen Wirtschaft aus¬
gestellten Bestimmungen. Vordrucke
stehen zor Verfügung. 3ur,eit istPreis¬
liste Nr. 3 gültig, vä U 36 : 38A

Verlag und Notationsdruck: C. Meeh-
scheDuchdruckerei. 2nh. Fr . Biesmger

Neuenbürg(WUrtt.)

Amtsblatt für
das Oberamt Fleuenbürg

Nr. S» Samstag den 7. März 1938 84. Jahrgang

Entgegennahme eine« Regierungs¬
erklärung
vxu . Berlin . 6. März.

Der Reichstag ist auf morgen Sams-
,kag mittag 12 Uhr zusammengerufenworden. Auf der Tagesordnung steh! als
einziger Punkt die Entgegennahme einer
Regierungserklärung.  Die Eit-
zung wird auf alle deutschen Sender
übertragen.

GsmeinsKastsemvfang
Stuttgart , «. März. Die Gaupropa¬

gandaleitung der NSDAP ordnet an, daß die
Rede des Führers aus der Reichstagssttzung
am Samstag mittag 12 Uhr, wo es irgendwie
möglich gemacht werde» kann, in Gemein-
jchaftsempfang in allen Betrieben, Büros und
Geschäftshäusern gehört wird.

Die Propagandaleitev und die Funklciter
der Partei haben für ordnungsgemäßen
Rundfunkempfang Sorge zu tragen.

SchWe im Belgrader
Varlament

Belgrad, 6. März.
Während einer Rede des Ministerpräsi¬

denten und Außenministers Stojadino-
witfch  wurden in der Belgrader Skup-
fchtina am Freitag drei Revolverschüsse ab¬
gegeben. Im Saal entstand große Verwir¬
rung . Die Sitzung wurde sofort unter¬brochen.

Die Skupschtinasitzung, in der Abg. Arnau-
towitsch drei Nevolverschüsse abgab, aalt der
Durchsprache des Staatshaushalts . "

Während seiner Darlegungen kam es ver¬
schiedentlich zu Störungen durch die wenigen
oppositionellen Abgeordneten, die im Saal
anwesend waren. Der Vorsitzende mußte
mehrere Abgeordnete verwarnen und einen
von ihnen anSschließen. Als der Außenmini-
ster kaum mit einigen Sätzen auf die Außen.
Politik eingegangen war . entstand in einem
Teil des Saales große Unruhe. Man hörte
heftige Zwischenrufe, denen ein Wortwechsel
folgte. Plötzlich zeigte der Urheber dieses
Austritts, der Abg. Arnautowitsch,
einen Revolver. Zugleich hörte man Stim-
men: „Der Mensch ist ja betrunken, führt ihn
sofort hinaus ." In diesem Augenblick fiel
ver erste Schuß. Bevor die Polizei dem Ab-
geordneten den Revolver entwinden konnte,
feuerte dieser noch zweimal. Bei dem Hand-
gemenge erhielt ein Abgeordneter der Regie¬
rungsmehrheit einen heftigen Schlag mit
dem Kolben des Revolvers aus die Stirn , so
daß er ziemlich schwer verletzt wurde.

Nachdem das Haus in den ersten Nach-
«mttagsstunden den Abschnitt Außenpolitik des
Haushaltes erledigt hatte, trat es am Abend
Neuerlich zusammen, um sich mit dem Abschnitt
Inneres zu beschäftigen. Ministerpräsident
Sosadinowitsch wurden bei dieser Gelegenheit
zahlreiche Glückwünsche übermittelt , daß er
dem Anschlag des Abg. Arnautowitsch ent¬ronnen war.

Wie sestgestellt worden war, hatte Arnanto-
witsch auf den Ministerpräsidenten gezielt,
Mr aber im letzten Augenblick durch einen
Abgeordneten an der Abgabe eines gezielten
Schusses verhindert worden. Dieser hatte den
Arm des Revolverschützen in die Höhe ge¬
schlagen, sodaß die Kugel über den Kopf des
Ministerpräsidenten hinivegging und in die
gegenüberliegendeWand des Sitzungssaales,
ganz in der Nähe der Diplomatenloge, ein-
schlng. Sie traf die Maner nur einen halben
Meter entfernt vom Kopf des englischen Ge¬
sandten. Die nächsten Schüsse gingen in den
Mßboden. Die Untersuchung, die gegen den
Revelverschützeii in der Skupschtina geführt
tuird. scheint einige Anhaltspunkte für eine
Verschwörung gegeben zu haben. In gut un¬
terrichteten politischen Kreisen wird behauptet,
daß im Laufe des Nachmittags acht Abgeord¬
nete vorübergehend verhaftet waren. Sic ge¬
hören alle dem Ieftitsch-Klub an. Die An-
nahme, daß es sich nicht um die Tat eines
Einzelnen gehandelt habe, scheint auch die
-̂ kupnhiina zu teilen.

Me wird Italien antworten? voWewkmur in sller Welt
m

- - Parts.  6 . März.
„Oeuvre" besaßt sich mit Vermutungen

Genfer diplomatischer Kreise über die Ant¬
wort. die Mussolini auf den Appell des Iller-
Ausschusses erteilen wird. Mussolini werde
zunächst erklären, daß er lieber mitdem
Negus unmittelbar , anstattdurch
Vermittlung des Völkerbundes
verhandeln  wolle ; denn seit einem
Jahre habe der Völkerbund die Lage nur
noch verworrener gestaltet. Er, Mussolini,
könne niemals daran denken, unter der Dro¬
hung neuer Siihnemaßnahmen zu verhan¬
deln, sa selbst nicht einmal solange die be¬
reits verhängten Siibnematznahmen aufrecht¬
erhalten werden. Weiter werde Mussolini
Wohl erklären, es genüge ihm. wenn man
den Vertrag über Abessinien von 19V6 voll
durchsübre.

Ein Mitarbeiter des „Excelsior" in Nom
hatte eine Unterredungmit Mussolini über
die französisch-italienische Freundschaft. Mus¬
solini erklärte: Der Ausruhr, der am Genfer
See herrscht, ist sehr bedenklich. Dort wird
gegen Italien Partei genommen. Man sieht
eine unbegreifliche Solidarität zugunsten
eines Barbarenlandes, unbeoreislich beson¬
ders von seiten der Kolonialländer.

Der Genfer Berichterstatter des „Echo de
Paris" meldet, daß man in internationalen
Kreisen die ernstesten Rückwirkungen der
neuen Bombardierung der Notkreuz-Station
in Abessinien ans die Genfer Verhandlungen
fürchte.

Der ttalrenMe VsMsfter
bei Marrdin

Noch keine Stellungnahme Italiens zum
Vülkerbundsvorschlag

Paris, ?. März. Der französische Außen¬
minister FlanLin hatte am Freitag eine Un¬
terredung mit dem italienischen Botschafter in
Paris , um ihn über die allgemeine Haltung
Italiens gegenüber der Forderung des Völker¬
bundes zu befragen, die bekanntlich darauf
hinausgeh», die beiden kriegführenden Mächte
Italien und Abessinien zu Friedensverhand-
lungen zu veranlassen. Es scheint, daß sich bei
dieser Besprechung noch kein endgültiger
tags zusammentritt, irgendwelcheAuskunft

Standpunkt der italienischenRegierung er¬
geben hat, da der Botschafter nicht in der
Lage war, über die Beschlüsse des italienische»
Ministerrates, der erst im Laufe des Sams-
gebe» zu können. Andererseits weist man je¬
doch darauf hi«, baß der französische Außen¬
minister im Falle einer ablehnenden Antwort
gezwungen sein könnte, sich der Auffassung
einer Reihe anderer Mächte anzuschlietze«, die
besonders darauf Hinweise«, daß der Negus
bereits seine vorbehaltlose Zustimmung zu de«
Friedensvorschlägen gegeben habe.

In hiesigen unterrichteten Kreisen zeigt
man sich am Freitag abend über die italie¬
nische Antwort auf die Völkerbnndsansrage
nicht selir optimistisch. Man ist der Ansicht,
daß diese italienische Antwort unbedingt for¬
mell, d. h. bedingungslos „ja" oder „nein"
ausfallen müsse. Sollte Italien grundsätzlich
den friedfertigen Vorschlag des Völkerbundes
annehmen, aber irgendwelche Bedingungen
daran knüpfen, so befürchtet man, daß der
Völkerbund eine derartige Antwort als nicht
zufriedenstellendauslegen und am kommenden
Mittwoch die Verschärfung der Sühnemaßnah^
men beschließen Würde.

Amtliche abeMnisüre Erklärung
Addis Abeba, 6. März. In einer amtlichen

abessinischen Verlautbarung , die sich mit den
letzten Ereignissen an der Nordfront beschäf¬
tigt, wird darauf Angewiesen, daß die Moral
der abessinischen Truppen unzerstörbar sei,
obwohl von italienischer Seite entgegen der
auch von Italien angenommenen Verpflich¬
tung von 1925 Giftgase eingesetzt worden seien.

In der abessinischen Verlautbarung wird
weiter ausgeführt , daß Italien angeblich un¬
richtige Meldungen verbreite und sich über
das Kriegsrecht hinwegsetzte. Es habe die
offene Stadt Debra Markos mit Bomben be¬
logt, wobei eine große Anzahl von Häusern
und drei Kirchen zerstört worden seien. Da in
der Stadt gerade ein Markt abgehalten wurde,
seien die Verluste unter der Bevölkerung sehr
hoch gewesen. Auch die offene Stadt Guinir
in der Provinz Bali sei, so wird von abessi-
nischer Seite behauptet, von italienischen Flie¬
gern mit Bomben belegt und vollständig zer¬
stört worden.

Englischer Protest in Mm
Britischer Staatsangehöriger durch italienische Fliegerbombe gelötet

« V nVV » ,

Wie verlautet, hat die britische Reglern
ihren Botschafter in Rom, Sir Erle Dru,
mond,  angewiesen , bei der italienisck
Regierung gegen die Bombardierung der b
t,scheu Sanitätsabteilung in Abessinien Pi
test einzulegen. Der Botschafter soll ferr
um eine sofortige Untersuchung bitten u
darauf bestehen, daß Anweisungen an !
italienischen Militärbehörden in Ostafrl
gesandt werden, um die Wiederholung d,
artiger Zwischenfälle für die Zukunft zu v,meiden.

Der bei dem Bombardement der Note-
Kreuz-Station in Koram tödlich verletzte eng¬
lische Major Burgoyne war 62 Jahre alt.

war der Transportleiter des Lazaretts.
Schon auf dem Wege nach der Nordfront
wurde seine Sanitätskarawane einmal mit
Bomben belegt. Dabei wurde das Zelt Bour-goynes vernichtet.

Burgoyne war gebürtiger Ire und gehörte
früher als Offizier einem englischen Kaval-lerie-Negiment an.

Zum erstenmal seit Ausbruch des Krieges
umkreiste am Freitag zwischen 12 und 12 13
Uhr ein großes dreimotoriges italienisches
Flugzeug die abessinische Hauptstadt . Vom-
ben wurden nicht abgeworfen. Die Vewoh-
ner der Stadt erfaßte beim Erscheinen des
italienischen Bombenflugzeuges panikartiger
Schrecken. Aus allen Stadtteilen bewegen
sich die Einwohner in fieberhafter Hast in
großen Scharen in die Umgebung.

Der militärische Sachverständige der Turi-
ner „Gazeta del Popolo " beschäftigt sich mit
dem Vormarsch der italienischen Truvven

an der Nordfrönt , die nach Ueb'erwindung der
Streitkräfte des Ras Jmru in Schire den
Takazze erreicht haben. Er erinnert hierbei
daran , daß das zweite italienische Armee¬
korps schon am 12. November an den Ufern
deS Flusses gestanden hätte , aber dann in¬
folge von Ereignissen, die in einem Kolonial¬
krieg unvermeidbar seien, nach Nordosten in
die Umgebung von Aksum und Adua habe
zurückweichen müssen. Nach der Ueberschrei-
tung des Takazze würden die Truppen in
den Landschaften Tzellemti, Semien und
Avergalle keine leichten Aufgaben zu bewäl¬
tigen haben, da sich in jenen Gegenden nicht
nur die Bewaffneten der verschiedenen Unter¬
führer, u. a. die beiden Söhne des geschlage¬
nen Ras Kasse, eingenistet hätten , sondern
sich dort auch die Flüchtlinge der beiden ge¬
schlagenen feindlichen Armeen aufhalten
dürften. Ueber das erste Armeekorps lägen
keine Nachrichten vor, dessen Ziel dürfte aber
nichts anderes sein, als den Vormarsch aus
der Linie Aschangi—Dessie weiter nach Süden
fortzusehen, wenn Marschall Badoglio dies
für zweckmäßig erachte.

Am Abend des 5. März habe» weitere 2000
für Ostafrika bestimmte Spezialarbeiter aus
den Provinzen Mantua , Modena und Massa-
carrara auf dem Dampfer „Calabria" oen
Hafen von Genua verlassen.

Rener italienischer Vormarsch
Marschall Badoglio hat folgende Meldung

von der Front telegraphiert: Auf dein Front¬
abschnitt des Ersten Armeekorps haben eritre-
ische Abteilungen am Donnerstag Korbeta
südlich des Amba Aladschi besetzt, Sie wurden

Europas größtes Problem für die nächsten
hundert Jahre ist Asien. Deshalb soll auch
auf diesen Kontinent im Rahmen dieser Ab¬
handlung etwas mehr Zeit verwendet werden
als auf alle übrigen. Asten gliedert sich heute
in vier Machtkreise auf, den japanischen, den
russischen, den indischen und, wenn man so
sagen will, den islamitischen. Der indische
Knlturkreis, der das ganze Riescngebiet von
Vorderindien umfaßt und der zur Macht¬
sphäre Englands gehört, ist heute ein Pul¬
verfaß, das jeden Augenblick explodieren kann.
Zwei große religiöse Strömungen » stehen
dort, Geivehr bei Fuß , einander gegenüber:
Der Hinduismus , die heutige Form der Reli¬
gion einer Jahrtausende alten arischen Ur¬
bevölkerung, und die Mohammedaner, die
zahlenmäßig in der Minderheit sind, — es
kommen auf etwa 220 Millionen Hindu etwa
80 Millionen Mohammedaner —. Während
-die Mohammedaner ein aktiver, kämpferischer
Menschenschlag sind, ziehen sich die Hindu in
einer stillen, leidenden Frömmigkeit auf sich
selbst zurück. Zwischen beiden elementaren
Gegensätzensteht heute noch der große, ein¬
same Mann , Mahatma Ghandi. Seine Per¬
sönlichkeit ist es, die immer wieder schwerere
Zusammenstöße zwischen den feindlichen Brii -s
dern verhindert und dessen überragende poli¬
tische Fähigkeiten es bis jetzt vermocht haben,
die letzte große und katastrophale Ausein¬
andersetzung anfzuschieben. Ueber den Par¬
teien und auf dem Boden ihrer Uneinigkeit
regiert England wie überall in seinen Kolo¬
nien mit dem Grundsatz: Teile und herrsche.
Es hat aber allen Anlaß , den Tod des Man¬
nes zu fürchten, dessen Ruf zum duldenden
Widerstand gegen England den englischen Po¬
litikern schon manche schwere Sorgen bereitet
hat, den Tod des Bkahaima. Wenn seine,
beschwichtigende Stimme einmal verhallt nndi
die Gegensätze ungehemmt aufeinander Platze!?,!
dann kann auch Englands koloniale Macht in!
Indien ins Wanken gerate. Es ist inter - !
essant, Zn beobachten, wie sich zwischen diesesgroßeil Gegenspieler auch in Indien , wie fei- !
ner Sand in eine empfindlicheMaschine, die^
zersetzenden Kräfte des Bolschewismus hinein- ,
spielen. Wo in anderen Ländern rassische'
oder nationale Gegensätze oder wirtschaftliche
Nöte den geistigen Nährboden für den bolsche¬
wistischen Welthetzer geschaffen haben, bemäch¬
tigt sich seine Agitation in Indien der reli¬
giösen Gegensätze. Ihm gilt es gleich, welche
Mittel er zur Erreichung seiner Zwecke eiu-
setzt, jede Schwäche im völkischen Leben eines
Staates nützt er für sich und seine dunklen
Hintergründe aus . Deshalb braucht uns die
erst am 26. Januar ds. IS . erschienene Nach¬
richt nicht zu Wundern, daß die kommunisti¬
sche Tätigkeit in Indien den Behörden immer
mehr zu schaffen macht. Besonders eifrig
scheinen die Vertreter der dritten Inter¬
nationale in den größeren Städten zu sein.
In Bombay holen die Kommunisten zur Zeit
zu einer großen Propagandaschlachtaus.

Die Bestrebungen der indischen Moham¬
medaner nach Unterwerfung der Hindus die
Macht in Vorderindien an sich zu reißen,
steht nicht ohne Beziehung zur übrigen Welt¬
politik. Wurde doch erst vor einigen Wochen,
bekannt, daß zwischen den Jslamstaaten Tür¬
kei, Iran , Irak und Afghanistan ein freund¬
schaftlicher Nichtangriffspakt abgeschlossen
wurde. Das bedeutet, daß sich, wie ein Be¬
richterstatter des „Völkischen Beobachters"

von der Bevölkerung feierlich empfangen. E»
handelt sich hier um Stämme der Azcbo
Gallas, die erbitterte Gegner ihrer noch inr
Land »mherirrenden Amharischen Bedrücker
sind. Das Dritte Armeekorps hat nach Durch¬
führung seiner Aufgabe in Teinbien mit einem

Vormarsch in südlicher Richtung auf Fana  -
roa und Sam re  begonnen. Hm Schire-
gebiet schreitet die Säuberungsaktwir unauf¬
haltsam vorwärts. Feindliche Abteilungen, tue
sich auf der Flucht befanden, konnten sich nicht
mehr auf das gegenüberliegende Ufer des
Takazze-Flusses retten, da- die Furten von
unseren Truppen bereits besetzt waren. Einig«!
abessinische Häuptlinge haben sich bei unseren
militärischen Befehlshabern gemeldet, um ihr«
Unterwerfung anzuzeigen und ihr« Waffen zu
übergeben.
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sagt, eine große politische Sammlung des
Islam im nahen Osten anbahnt . Wenn man
dazu berücksichtigt, daß sich das Arabien des
'Scheichs Jbn Sauds diesem Block in einem
militärischen Abkommen stark genähert hat,
dann gewinnt der zunächst phantastisch an¬
mutende Gedanke eines großen islamitischen
Reiches in Vorderasten greifbare Gestalt. Aber
'auch in diesem politischen Kräftespiel winkt
der bolschewistische Zaunpfahl . Denn in erster
Linie werden diese mohammedanischen Pläne
von Rußland her unterstützt, um gegenüber
dem britischen Machtbezirk in Vorderindien
eine neutrale Zone zu schaffen. Darüber hin¬
aus kann man aber gegenwärtig jeden Tag
davon lesen, daß bei der Austragung der
arabisch-jüdischen Spannungen die Komintern
eine nicht geringe Rolle spielt. Die deutsche
Nachrichtenagentur hat vor kurzer Zeit auf¬
sehenerregendeEnthüllungen über bolschewi¬
stische Versuche gebracht, unter Ausnützung
der jüdisch-arabischen Gegensätze in Palä¬
stina die kommunistische Revolution im vor¬
deren Orient vorzubereiten. Dabei sind enge
Beziehungen des Führers einer Terroristen-
gruppe in Palästina zur Kominternzentrale
in Moskau aufgedeckt worden.

Aber genug davon, man könnte die Liste
der bolschewistischenStörungsversuche in der
Welt durch Tatsachen aus jedem Erdteil und
jedem Staat ergänzen. Auch auf die euro¬
päischen Verhältnisse verlohnt es sich, einen
Blick zu iverfen, wenn man den Plänen der
bolschewistischen Weltrevolution näher kom¬
men will.

Mau könnte dieses Kapitel der Geschichte
der europäischen Rasse mit dem bekannten
Wort übcrschreiben: „The poor white man",
d. h. der arme Weiße Mann. Allerdings hat
dieses Wort zunächst einen ganz anderen
Sinn . Es stammt aus der englischen Kolo-
nialgcschichte, besonders in Südafrika. Da hat
sich die Frage der Unterbringung und Ver¬
sorgung arbeitsloser Weißer zu einem der
schmierigsten Kolonialproblcme entwickelt.
Wir müssen nns darüber im Klaren sein, daß
es nicht immer nur die Besten eines Volkes
sind, die in die Kolonien hinausgehen. Häufig
findet sich in sülchen Außenbezirken eines
Staates ein Sammelsurium von arbeits¬
scheuen Elementen zusammen, die herum-
lnngern und auf Kosten ihrer Rassegenosfen
leben. Vergrößert wird dieser Ballast dadurch,
daß der Europäer in den Kolonien nur far¬
bige Arbeiter beschäftigen kann, weil es nicht
im Interesse des Ansehens der Weißen Rasse
liegt, wenn Weiße Kuliarbcitcn verrichten.
Der weiße Kolonist ist für den Eingeborenen
auch heute noch der mit höheren Kräften ans-
gcstattcte Herr. Und nun beginnt daS Di¬
lemma. Die brotlose Mente der arbeitslosen
Weißen trägt nicht zum Ansehen des Weißen
Mannes bei. Mit dem allgemeinen geistigen
und kulturellen Erwachen der Eingeborenen
geht zugleich eine Proletarisierung der ar¬
beitslosen und arbeitsunwilligen Weißen
Hand in Hand. Und auch hier hat nun wieder
der Bolschewismus seine Finger im Spiel.
Seine Agenten haben einen großen Teil dieser
Weißen Proleten gewonnen und es spielt sich
schon heute der erste Akt der Tragödie ab, daß
Weiße der farbigen eingeborenen Bevölke¬
rung die Revolutionsidcen des Kommunis¬
mus beibringen und sie zur Erhebung gegen
die eigenen Rassegenossen anfreizen. Das ge¬
flügelte Wort vom armen weißen Mann ge¬
winnt in diesem Zusammenhang eine weit-
tragende und schlimme Bedeutung.

(Fortsetzung folgt.)

Berdvrweium des SaMails
der englWrn Wtnmm

London, 6. März.
Als letzter der drei Wehrhaushalte wurde

am Freitag der Voranschlag des Finanz¬
jahres 1936 für die englischen Luftstreitkräfte
vckanntgegeben. Die hierfür in Aussicht ge¬
nommenen Ausgaben belaufen sich aus-
schließlich der auf Grund des Weißbuches
noch zu erwartenden Nachtragshaushaltes auf
insgesamt 43,5 Millionen Pfund, was gegen¬
über dem Vorjahre einer Erhöhung um über
14,3 Millionen Psund entspricht. In dieser
Ziffer sind rund 3 Millionen Pfund für die
Marine-Luftwaffe enthalten. Wenn man be¬
denkt, daß der Haushaltplan des Vorjahres
sich ursprünglich auf rund 23,8 Millionen
Pfund belief, da die im Mai beschlossenen
Luftaufrüstungsmaßnahmen durch Nachträgs¬
haushalte gedeckt wurden, so stellt der neue
Voranschlag fast eine Verdoppelung dar.

Nach der Veröffentlichung des englischen
Weißbuches werden nunmehr auch die beiden
Dominien Australien und Neusee¬
land  in Kürze neue Aufrüstnngsmaßnah-
men einleiten. Das Weißbuch wird zur Zeit
von den Regierungen der beiden Staaten
eingehend geprüft.

Aus Wellington wird berichtet, daß Haupt-
sächlich eine Verstärkung der Luftstreitkräfte
und die Herbeiführung einer engen militäri-
schen Zusammenarbeit mit Australien ge-
plant sei. Die Unterhaltung einer großen
Flotte in den neuseeländischen Gewässern sei
hingegen infolge der hohen Kosten un¬
erwünscht und undurchführbar.

»-
Zn der alten spanischen Universitätsstadt

Alcala de Henares zündeten Linksradikale
die Inneneinrichtungen von zwei Kirchen an.
vernichteten Heiligenbilder und verbrannten
Särde . Ter Sachschaden ist bedeutend, da die
zerstörten Kunstgegenständezum großen Teil
unersetzlich sind.

Jas..Jahr deSdeMchen Jungvolks"
Berlin, 6. März.

Gemäß der Anordnung des Neichsjugend-
führers wurden vom Organisationsamt im
Einvernehmen mit den anderen zuständigen
Aemtern der Neichsjugendführung — dem
Neichsjugend-Pressedienst zufolge— die Aus-
führuiigsbestimmungen zum „Jahr des deut¬
schen Jungvolks erlassen. Im Jahre 1936.
dem „Jahre des deutschen Jungvolks", soll
durch die Arbeit der Hitlerjugend der gesamte
Nachwuchs an 10- bis 14jährigen in den Ein¬
heiten des deutschen Jungvolks und der
Jungmüdel erfaßt werden.

Es werden zur Probe im Laufe des Jah¬
res 1936 alle Jungen und Mädel
des Jahrganges 1926 aufgenom-
m e n,  sorveit sie den Grundbedingungen für
eine Aufnahme in die HI . und deren Unter-
glicderungen entsprechen (arisch, reichs¬
deutsch, erbgesund usw.). Die Aufnahme der
Zehnjährigen erfolgt in der Zeit vom 20.
März bis 20. April 1936. Bei den früheren
Jahrgängen (1925 bis 1922) können Auf-
nahmen zur Probe vorgenommen werden.
Der Jahrgang 1925 kann dabei in der Zeit
vorn 20. März bis 20. April 1936 ausgenom¬
men werden. Die Anmeldung dazu erfolgt
auf allen Dienststellen und in allen Heimen
der HI . und ihrer Untergliederungen, sowie
bei den DJ .-Führern (in der Stadt ab Fähn-
leinführer, auf dem Lande ab Jungschar,
sichrer), und bei den JM .-Führerinnen . (in
der Stadt ab Jungmädel -Gruppenführerin,
ans dem Lande ab Jungmädelscharführerin ).

Nach erfolgter Anmeldung und Ausfül¬
lung des Probeaufnahmescheins werden die
Jungen bzw. Mädel der sür ihre Wohnung
zuständigen Einheit zugeteilt, um sich einer
Probedienstzeit im Deutschen Jungvolk (DJ .)
bzw. bei den Jungmädeln (IM .) zu unter¬
ziehen. Die Probedienstzeit dauert , je nach
der Tüchtigkeit des DJ .-Anwärters bzw. der
JM .-Anwürterin , für DJ . mindestens zwei
und höchstens sechs Monate, für IM . drei
Monate. Bei der Zuteilung zu einer Einheit
wird auf eine altersmäßig möglichst aus¬
geglichene Zusammensetzung dieser Einheit
gesehen.

Es soll damit der Grundstein zn einem
jahrgangsweisen Aufbau des deutschen Jung¬
volks gelegt werden. Vom Tag des Probe-
Dienstantritts an beginnt der Dienst der neu
cintretenden Jungen und Mädel, deren
Pünktlichkeit, geistige und körperliche Reg¬
samkeit während der Probedienstzeit beson-
ders überprüft wird. Während der Probe¬
dienstzeit hat der bzw. die Neueintretende
jeden Dienst mitzumachen, wobei nur Krank¬
heit als Entschuldigung gelten kann.

Diese Probedienstzeit setzt sich aus wö¬
chentlich einemHeimnachmittag,
monatlich in der Regel zwei Fahrten,
sowie aus monatlich zwei Appellen
der DJ .-Anwärter, bzw. wöchentlich einem
Appell der JM .-Anwärterinnen zusammen.
Die HJ .-Verficherung gilt bereits während
der Probedienstzeit. Während der Probe-
dienstzeit werden die DJ .-Anwärter und
Jnngmädel -Anwärterinnen ärztlich auf ihre
Eignung untersucht. Die endgültige Auf¬
nahme kann nur erfolgen, wenn das Taug¬
lichkeitszeugnisdes zuständigen Arztes vor-liegt.

Nach bestandener Probe dürfen in das
DJ . nur die Jungen ausgenommen werden,
die im Gesundheitspaß den Vermerk „taug¬
lich" oder „bedingt tauglich" haben. Bei der
ärztlichen Untersuchung können Jungen des
Jahrganges 1926 aus gesundheitlichen Grün¬
den (körperliche Schwäche usw.) auf ein Jahr
vom Eintritt in das DJ . durch Vordruck bei
Parteimäßiger Erfassung zurückgestellt wer¬
den. Die ärztliche Untersuchung der DJ .-
Anwärterinnen geschieht entsprechend der
DJ .-Anwärter . Eine Zurückstellung der Mä¬
del des Jahrgangs 1926 aus gesundheitlichen
Gründen kann ebenfalls wie bei den Jungen
erfolgen. Aufnahmegebühren und Beiträge
werden bei Beginn und bei der Probedienst¬
zeit nicht erhoben. Erst von dem Zeitpunkt
der Aufnahme an gelten uneingeschränktdie
vom Verwaltungsamt der Reichsjugendfüh¬
rung festgesetzten Bestimmungen, einschließ¬
lich der Bestimmungen über Erleichterung
der Beitragszahlung . Die geldliche Frage
wird bei der Probeaufnahme bzw. Aufnahme
in das DJ . und die IM . unter keinen Um¬
ständen als Hinderungsgrund auftreten.

Während der Probedienstzeit ist der Bub
und das Jungmädel berechtigt, den Dienst¬
anzug bzw. die Bundestracht der IM . zu
tragen . Bedürftige werden mit Hilfe der
NSV . eingekleidet. Hierzu erlassen die Ge¬
biete und Obergaue im Einvernehmen mit
dem Organisationsamt weitere Bestimmun¬
gen.

Nach Ableistung der Probedienstzeit wer-
den die DJ .-Anwärter und JM .-Anwärte-
rinnen feierlich in das DJ . bzw. in die IM.
ausgenommen. Die in das deutsche Jung¬
volk und die Jungmädelschaft aufgenom-
menen Jungen und Mädel bilden jahr¬
gangsweise Einheiten, so daß z. B. zukünftig
alle 10- und 11jährigen eines Ortes oder
Stadtteils in einer Einheit zusammengcfaßt
werden. Unmitelbar nach der Aufnahme de-
ginnt der regelmäßige Dienst der Pimpfe
und Jungmädel und damit ihr Weg durch
die Schule der Nation.

Sie Jude« in MglaNi
London, 6. März.

Das Unterhaus beschäftigte sich am Don¬
nerstag mit der antijüdischen Propaganda,
die in einem Teil des Jnselreiches neuerdings
besonders scharfe Formen angenommen zu
haben scheint. Der arbeiterparteiliche Abge¬
ordnete Morrison  teilte Einzelheiten über
die antijüdifchen Kundgebungen im Ostende
von London mit, wo sich eine sehr zahlreiche
jüdische. Bevölkerung befinde. Tie Juden
würden in den verschiedensten Formen belei¬
digt und mit Schimpfwörtern bedacht. In
einem Falle sei ein Jude geschlagen worden.
In verschiedenen Fällen seien die jüdischen
Häuser und Läden mit Zetteln belebt wor¬
den, deren Aufschriften beispielsweise laute¬
ten: „Zurück ins Ghetto." Er wolle keine
Verteidigungsrede für die Juden halten.
Wenn die Nation die Ansicht vertrete, daß
die Juden ausgesperrt werden sollten, dann
liege die Entscheidung hierüber beim Parla¬
ment. Und er sei überzeugt, daß kein Parla¬
ment eine derartige Maßnahme beschließenwürde.

Zn seiner Antwort wies der Innenmini¬
ster Sir John Simon  auf die Beschimp¬
fungen und Gewalttätigkeiten hin, denen die
Juden im Ostende von London ausgesetzt
seien. Er sei mit der gegenwärtigen Lage
nicht zufrieden und stehe mit der zuständigen
Polizeistelle in Fühlung , um wirksamere
Maßnahmen herbeizuführen. Es sei be¬
schlossen worden, in den in Frage kommen¬
den Bezirken weiteren Polizeischutz zur Ver¬
fügung zu stellen. Er hoffe, daß die Oeffent-
lichkeit den staatlichen Organen beistehen
werde, damit etwaige Friedensbrecher fest¬
gestellt werden könnten. Simon fügte hinzu,
daß der Ernst dieser Frage bestimmt einige
„hübsche Gerichtsurteile" rechtfertigen würde.
Im weiteren Verlauf seiner Antwortrede
gab Innenminister Sir JcGn Simon der
Meinung Ausdruck, daß es in England
irgend eine weitverbreitete Feindschaft gegen
die Juden nicht gebe. Es sei aber zweifellos
richtig, daß in gewissen Bezirken und beson¬ders rn gewissen Bezirken Londons sich eine
sehr beunruhigende Bewegung mit allen da¬
rin liegenden Gefahren entwickle. Der Grund
sei, daß eine Lehre des Hasses gegen die
Juden gepredigt werde. r.ur nGl sie Juden
seien. Er wünsche nicht, über irgend eine
politische Philosophie zu richten. Aber er
glaube kaum kehl zu gehen, wenn er feststelle
daß die Ursachen in der faschistischen Bewe¬
gung in England zu suchen sei. England fei
nicht gewillt, irgend eine Judenhetze zu dul¬
den. Er habe es sich persönlich zur Ausgabe

gemacht, die ihm zur Kenntnis gekommenen
Fälle zu untersuchen. Sir John Simon er¬
klärte sodann, daß es zwei politische.Philo¬
sophien gebe, die des Faschismus und die des
Komunismns. Er wolle weder gegen die eine
noch gegen die anvere etwas sagen, obwohl
sie sich insofern glichenl!). als sie beide zwei-
iellos eine Bedrohung der Vorstellung von
der Freiheit darstellten, an die die große
Mehrheit der britischen Nation glaube.

VSK LZ. 129
im ttsSMendLN Reges

Friedrichshafen, 6. März.
Die für Freitag früh geplante dritte Aus¬

fahrt des „LZ. 129" wurde wegen des im
Bodcnfeegcbiet herrschenden schlechten Wet¬
ters — Regen und Schneegestöber wechselten
miteinander ab — auf heute nachmittag ver¬
schoben. Das Wetter hellte sich gegen Mittag
zusehends auf, so daß sich um 1.15 Uhr das
Luftschiff in Marsch fetzen konnte. Der Start
erfolgte pünktlich um 1.25 Uhr.

Der heutigen, wieder unter Führung von
Dr. Eckener stehenden Fahrt kommt insofern
eine erhöhte Bedeutung zu, als es sich dabei
um die behördliche Zulassungs¬
prüfung  handelt , die von den aus Berlin
eingetroffenen Mitgliedern der Prüfstelle sür
Luftfahrzeuge im Neichsluftfahrtministerium,
an ihrer Spitze Oberstleutnant Breithaupt,
abgenommen wird. An Bord befinden sich
dem Vernehmen nach nahezu 100 Personen,
darunter wieder sämtliche Luftschifführer,
Ingenieure und das ganze Personal.

Nachdem zunächst daran gedacht worden
war , u. a. auch die schwäbische Landeshaupt¬
stadt anzusteuern, kam dies nach den jüng¬
sten Plänen nicht mehr in Frage , da die zur
Verfügung stehende kurze Zeit zu rein tech¬
nischen Prüfungen benötigt würde. Das
Luftschiff kreuzê daher lediglich über dem
Bodensee und seinen Randgebieten. Dabei
werden wiederum alle technischen, meteoro¬
logischen und Physikalischen Versuche, wie
Steuereigenschaften, Peilungen , Wind- und
Geschwindigkeitsmessungen, wiederholt, fer¬
ner auch die Neukonstruktionder Landeräder
usw. erneut durchgeprüft.

Das Luftschiff ist am Freitag , von feiner
etwa N/Jtündigen Abnahmefahrt zurückkeh-
rend, um 16.38 Uhr aus dem Werstgelände
glatt gelandet.  Die Landung erfolgte
bei strömendem Regen.  Es war ein
phantastischer Anblick, als das Luftschiff
durch die Regenwolkenwand durchstieß und
wie . ein. Nebelgespenst Plötzlich über dem

Werstgelände erschien. Bis jetzt scheint das
neue Luftschiff vom Wetter nicht besonders
begünstigt zu sein, doch hat es nichtsdesto-
weniger gerade deshalb seine hervorragende
Lufttüchtigkeit und Wetterfestigkeit bereits
heute schon unter Beweis gestellt.

Ein Mitglied der Prüfstelle für Lriftfahr-
zeuge im Neichsluftfahrtministerium teilte dem
Vertreter des DNB in einer Unterredung
mit, daß die Erwartungen , die man an das
neue Luftschiff gestellt habe, weit übertraffrn
worden seien.

Der Stabschef des Mrers
beruft den Kulturkrets derW

Berlin , 6. März.
Aus der Erkenntnis heraus , daß mir in

einer Zusammenfassung aller gestaltenden
und schöpferischen Kräfte innerhalb der SA.
ihr Wirken auf einer gefundenen Marsch¬
richtung erfolgreich und über die SA . hinaus
fruchtbar werden kann, hat der Stabschef
des Führers mit Wirkung vom 19. Februar
1936 den Kulturkreis der SA . geschaffen.

In diese kulturelle und künstlerische Kame¬
radschaft wurden berufen: Oberführer Franz
Moraller , Berlin ; Brigadesührer Joseph
Berchthold, München; Obersturmbann¬
führer Gerh . Schumann , Stutt¬
gart;  Obersturmführer Herbert Böhme.
München; Oberscharführer Herybert Menzel,
Tirschtiegel; Obertruppführer Lembeck, Mün¬
chen; Standartenführer Schaudinn , Berlin;
Sturmbannführer Götz Otto Stofsregen, Ber¬
lin ; SA -Mann Siegfried Loder, München;
Truppführcr Schloderer, München; Partei-
genösse Heinrich Änacker, Berlin ; Obertrupp-
führer Hans Duffner, Hugstetten i. Br .;
Obertruppführer Dr . Hans Bolz, Berlin;
Brigadeführer Giesler, Oldenburg ; Trupp¬
führer Hans Schlenck, München; Oberschar¬
führer Helmut Hansen, Berlin.

Am Samstag , dem 7. März, und Sonntag,
den 8. März 1936, findet die erste Arbeits¬
tagung des SA.-Kulturkreises zusammen mit
den Presse, und Kulturreferenten der Grup¬
pen Berlin statt.

Grober Start der MF.-Fsheterr
nary Madeira

Berlin , 6. März.
Die diesjährige MaLeira - Flotte

der  NSG . „Kraft durch Freude ",
die aus den Dampfern „St . Louis ",
„Ter Delltjche ", „Sierra Cordo¬
ba " und „Oreana»  besteht , geht am 15.
März 1336, 10 Uhr, vom Hamburger Hafen
aus geschloffen1.» See. Der Start wird zu
einem großen Ereignis für Hamburg und
darüber hinaus für ganz Deutschland wer¬
den. Wie im Vorjahr wird die
Arbeiterschaft ihre Kameraden, die aus
sämtlichen Gauen unseres Vaterlandes kom¬
men, zu ihrer einzigartigen Südreise verab¬
schieden. Bei der großen Startfeier spricht
auch Dr . Ley.

Die Kriegsmarine , die seit Bestehen der
KdF.-Reisen immer großes Interesse für dir
Arbeit der NSG . „Kraft durch Freude" de-
wiesen hat , wird durch Entsendung des
Kreuzers „Köln" den Urlaubern eine beson¬
deres Erlebnis bereiten, und zwar trifft sich
der Kreuzer mit der KdF.-Flotte auf der
Höhe von Helgoland.

Die diesjährige Madeira -Fahrt wird ein
kulturell stark ausgeprägtes Gesicht erhalten.
Außer einer Gruppe von Mosel-Winzerinnen
und der bekannten Pommerschen Spielschar
der HI . haben sich eine Reihe namhafler
Künstler und Dichter zur Verfügung gestellt,
um den Arbeitskameraden die Fahrt zu ver¬
schönen und auch den Ausländsdeutschen in
Lissabon und Madeira eine Ueberrafchuagzubereiten.

Der MWM am Seldengeöenrtng
Berlin, 6. Mürz.

Im Mittelpunkt des NundfunkprogrammS
am H e ld e n g e d e n kt a g , 8. März, steht
die Uebcrtragung des Staatsakts in der
Staatsoper Unter den Linden, die im Nah¬
men einer Neichssendung für alle deutschen
Sender in der Zeit von 11.45 bis 14.00 Uhr
durchgeführt wird. Außerdem bringt jeder
Sender eigene Veranstaltungen , die der Be¬
deutung des Tages Rechnung tragen.

Der Deutschland-Sender bringt um 10.45
Uhr „Die Musik für die sieben Saiten-
Jnstrumente " des im Jahre 1915 gefallenen
Komponisten Rudi Stephan. Für 15.40
Uhr ist unter dem Titel „Sie starben für
ihr Volk — in Nord und Süd — in Ost und
West" ein Funkbericht vorgesehen. Das
Mikrophon besucht Kriegergräber fremder
Nationen in Hamburg, München. Kassel und
Ostpreußen. Um 19.25 Uhr spielt das Stamm-
orchester des Dentichlandsenders unter Lei¬
tung des Komponisten.die „Heroische Suite"
von Herbert Win dt . Ludwig Tügels
Fnnkballade „Die Treue"  kommt unter
der Spielleitung von Gerd Fr icke um 20
Uhr noch einmal zur Sendung.

Auch Siretas Kabinettsbildung
gescheitert

Schanghai, S. März.
Nach Meldungen aus Tokio sind die Be¬

mühungen Hirotas zur Bildung eines Kabi¬
netts als gescheitert anzusehen, da die Armee
ihre Mitarbeit versagt.



Zum GMchknls Von Karl Burkert

l-

Fast klingt es schon wie eine kerne Sage,
dies graue Sterben tn dem starten Streit.
Verweht ist längst die liefe Totenklage
tm groben Wind der neugekpannten Zeit.

Sie sind vermorscht, die dort so heiß gestritten,
sie werden still in Erz und Holz und Stein.
Vergebens war es nicht, was sie gelitten,
in unser Dasein rauscht ihr Blut hinein.

So vieles, was bislang noch unverstanden
in dir und mir in unserm Volke schlies.
ihr Glaube löste eS aus Hast und Banden,
ward Wille, der zu hohem Flug uns ries.

Was sie vollbrachten einst, das war das Neue,
das war ein Sang , entströmt noch keinem Mund.
Wer es- begreift, der blüht in einer Treue,
gibt in der Liebe sich, im Opfer kund.

In das zwilternde Licht der Märzabend¬
stunde fällt der Ton einer Drossel. Wie ein
zärtliches Wort schmiegt er sich in meine Ge¬
danken. Es kommt mir in den Sinn , daß es
wieder Frühling werden will. Frühling!

Ach. wie viele Frühlinge haben nicht schon
in mein Dasein geglänzt! Und immer war
da eine Drossel. Ihr dunkler Flötenton ist
von meinen Märzerinnerungen kaum zu
trennen . Auch m den Krieg und seine tiefe
Tragik klingt er weich und tröstlich hinein.

Kann man's noch denken, daß einmal
Krieg war ? Standen wir um diese Zeit einst
draußen am Feind? Sie liegen wohl schon
sehr sern. diele Tage. Wir sehen sie nur noch
wie durch einen Schleier. Aber wir sehen sie
noch. Wir haben sie hart erlebt.

Möglich, daß wir schon manches vergehen
haben, was dort war . Vielleicht müsten wir
sogar dankbar sein, daß unser Gedächtnis
nicht mehr alles weiß. Lange genug lohte,
donnerte und schrie all das wüste und wilde
Geschehen hernach noch in unsere Tage und
Nächte hinein. Dem einen und andern von
uns wollte es schon scheinen, als könnte sich
seine gcguälte. geschreckte Seele niemals wie¬
der aus dem Grauen ihrer Erinnerungen
erlösen.

Wie gut. daß wir so vieles vergehen konn¬
ten! Tenn sonst. Herrgott noch einmal ! Wie
könnten wir heute noch fröhlich sein? Wie
könnten wir uns noch der Sonne freuen?
Wenn jene Bilder des Jammers noch immer
in uns wach wären?

Ja . es ist allmählich still in uns gewor¬
den. Jahr um Jahr ein bißchen stiller. Wir
haben Abstand gewonnen zu diesen uner¬
hörten . grausamen Dingen. Fast will es uns
bisweilen Vorkommen, als wären wir nie¬
mals dabeigewesen. Aus dem Rausch und der
Verfluchung des Krieges haben wir wieder
zurückgesundenins vormalige Leben.

Nicht völlig in das Leben wie es einst
gewesen. Die meisten der hergebrachten Hort-
zoiue gingen inzwischen verloren. Aber
wenigstens unsere Nerven beben nicht mehr.
Wir glauben wieder an Menschlichkeit. Frie¬
den und Bestand. Wir sehen die Welt nicht
mehr im Schatten des Todes. Die Tragödie
fallender Festungen und sinkender Schiffe,
das Pathos stürmender Bataillone und
brausender Schwadronen ist uns heute weit
entrückt. Nur noch wie eine grandiose Epik
steht es in unserem Bewußtsein.

Wir . die vier Jahre hindurch durch Eisen
und Feuersiammen geschritten, empfinden ja
die wenigste Lust über das Vergangene zu
sprechen. Die am meisten erlebt haben
schweigen davon am tiefsten. Und doch geht
es nicht an immer und Immer davon still
zu sein. Tie Helden die diese große Zeit ge¬
boren hat vornehmlich die Helden, die wir
draußen in allen Winden und Weiten liegen
lassen mußten können cs erwarten daß wir
mitunter von ihnen reden. Oder glaubt man.
sie hätten nichts hinterlahen , als den schma¬
len Hügel den mit zwei Schritten ein Kind
überschreitet?

Ihr Fungen . die ihr von den Stürmen
der Schlachten nicht durchschüttelt worden
seid, mögt vielleicht denken: WaS wollen sie
nur ? Haben sie nicht ihren Krieg verloren?

Jawohl das haben wir . Wir können das
nicht in Abrede stellen. Aber was hat das
schließlich zu sagen? Es kommt daran ! an
in welchem Geist man einen Krieg verliert!
Und der Geist von dem wir von Anfang kuS
Ende durchglüht waren und den wir in alle
Welt hinausilammten der muß euch zur
Bewunderung und Ehrfurcht zwingen. Es
gibt auch Eichcnkränze iür die Besiegten.

Wir haben sie aus hundert Schlachten mit
heimgebrachl.

Ehrenmäriche allen denen, die endlich der
Uebermacht erlagen!

Ehrenmärsche kür die. denen die Schisse
tm Eiienhagel versanken und die ihre Fah-
nen und Sturmlieder unter ihren fallenden
und verblutenden Leibern begraben mußten!

Ehrenmärsche dem besiegten Feldherrn
allen lernen Offizieren und dem kleinsten
unbekannten Mann ! - —

Wieder ein Trosselrus durch die Abend¬
stille. Ich weiß nicht, wie okt er sich inzwi¬
schen gemeldet hat . Ich Hab ja nicht hinge-
hört . Meine Gedanken waren weit weg. Auch
meine Augen waren wohl nicht ganz hier.
Ich kann's nicht sagen, wo sie unterweilen,
umherschweisten.

Und jetzt sehen sie einen grauen Soldaten.
Ueber ein Feld, das klein zu grünen beginnt,
wie es die Felder im März turr kommt er
langsam aus mich zugeschritten. Etwas Un-
wirkliches. Schattenhaftes schreitet mit ihm.
Man hat das Gefühl, als ob zu seiner Rech¬

ten und Linken und hinter ihm marschiert
würde. Es ist wie der Nebel in einem Wald
wird ober wohl etwas anderes sein. Viel-
leicht sind es die Toten von seinem Negi-
ment.

Wie er näher kommt, gewahre ich daß
sein verdreckter Waftenrock an der linken
Brustleite zersetzt ist Solch ein zackiger glü¬
hender Splitter muß da hindurchgetahren
sein. Und mit diesem Eisendorn un Lerlu
will er noch marschieren?

Aber dann sehe ich daß er ein Toter ist
Kein Fleisch mehr rm Gesicht. Wo die Augen
sein tollten diese scharfen Jägeraugen , star-
ren leere Höhlen. Ter Stahlhelm ist ihm
tiel in die Stirne gerutscht. Wäre er noch
ein Lebender käme so was nicht vor. Aber
nun war es eben möglich.

Immerhin man sieht es noch gut. daß er
ein Soldat ist. Ein Soldat des Kaisers. Einer
von denen die sich opfern wollten. Einer
der im Fallen soviel Licht aus dem Himmel
auf sich hermedergerissen daß die Erde wo
er liegt, noch nach Jahrhunderten davon
leuchten wird. Einer von den unsterblichen
Helden!

AM TdttN MllkN/ Bon Georg Sckmiitkle
Ich saß bei der Mühle vom Toten Mann,
Da hob der Tag zu singen an.
Und in den jungen Birkenzweigen
Begann das Vogellied zu steigen
Ins Morgenlicht, ins Himmelsblau —
Das war ein Schmettern und Musizieren,
Ein lebenshungrig Jubilieren
In Sonnenglanz und Morgentau.

Ich saß bei der Mühle vom Toten Mann,
Es krochen die Nebel am Wiesenplan,

Ihn . der uns allen Bruder hieß.
Nun ruht er still am Waldesrande . -
Dort , wo er hell weit tn die Lande
Des Morgens die Neveille blies.

Und sitzen wir andern am Toten Mann,
Jst 's manchmal, als töne ein Klingen an.
Dann wüsten wir alle ins Dunkel lauschen.
Hinüber , wo die Erlen rauschen.
Und weht es lockend durch die Luft,
Fern , wie gedämpft Trompetenblasen.

Und hat kein Vogel im Wald mehr geschlagen. Der Spielmann ist's , der unterm Nasen
Da haben wir ihn zu Grabe getragen . Der Kameraden einen ruft.
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Bilder aus einem Kriegslararett/
Nkr sterbende Bergmann

Eines Tages ist die Schwester an eine
kleine stille, abgelegene Stelle des großen
Hauses versetzt worden. Es sind zwei kleine
Stuben , varin steht je ein Bett , und wer hier
hererngetragen wird der ist schon aus dem
Kreis des Lebens herausgestellt . Er braucht
Ruhe zum Sterben , und braucht doch auch,
da es mit dem Sterben nicht immer so schnell
geht, für die harte Arbeit, die es zu tun
gibt, einen Kameraden der ihm die Hand
reicht: eine hilfreiche Hand, die er fasten
kann, so lange die seine noch die Krask dazu
hat . und die, wenn er versagt und loslas.
sen muß. ihrerseits nicht losläßt.

Da ist ein Bergmann aus dem Ruhrgebiet
ein Ichwarzbärtiger Landsturmmann . Er
hat mit einem kleinen Häuflein Kameraden
einen ganzen Nachmittag lang eine mehr¬
fache Uebermacht ausgehalten : man hat es
im Lazarett erfahren durch die Begleitmann¬
schaft. Wenige sind - verwundet — übrig
geblieben, einer dieser Bergmann auch: er ist
am schwersten getroffen. Er trägt eine tiefe
unweigerlich tödliche Wunde. Denn der
Splitter einer Gran -ne hat ihm. nachdem

er unter dem Herzen durchgeschlagen hat
mit großer Zerreißung die Nieren zerstört,
so daß da vielleicht noch Tage, vielleicht auch
noch Wochen übrig sind, schmerzlich zu ver-
kommen, indes die riesige Wunde am Rücken
um sich frißt wie ein Wols.

Dieser Bergmann nun liegt in der kleinen
Stube , blaß und schmerzvoll wenngleich
kaum ein Laut über die trockenen rissigen
Lippen geht. Es ist eine last unablässig-'
Verbindung zwischen den beiden, der Schwe¬
ster und dem Pflegling . Tenn es gilt da
dauernd mit trockenen Verbandstoffen die
scharfen Säfte auszusaugen, die brennend
aus dem Innern , her an der Wunde weiter¬
zehren. Rand um Rand ausfransend in un¬
aufhaltsamer Zerstörung . Und ebenso gilt
es den ausgemergelten Mund und Nachen
feucht zu kühlen, und dem Frost in den Glie-
dern mit Wärme zu begegnen.

..Ob eS noch lange dauert ?' fragen nur
die Augen, die tief in den Höhlen liegen
Aber es kommt ihnen nicht die Antwort
die sie begehren, denn auch Stunden können
Ewigkeit sein, wenn sie randvoll mit Oua
len sind, und wer kann misten wie viele

solcher Stunden sich noch zu Tagen reihen
werden? Lieier große knochige Mensch stirbt
nicht ehe die letzten Säfte die zum Leben
gehören verbrauch: sind.

Eines Tages aber geht leise die Tür vom
Gang her aut und herein treten zwei
Frauen die ein Kind ein etwa achliähriges
Mädchen vor sich herichieben. Latz Kind 'st
blond und hat ein mageres Gestältlein das '
,n dürftigen Kleidern steckt aber eS sieht
dennoch nach pftegiamen Händen aus . Die
Hände gehören der Mutter die m>- gleichen
Wasserstellen Augen aus einem liebevoll er-
gebenen Gesicht schaut. Sie ist schwär» ge¬
kleidet und auch die andere Frau die wie
es sich herausstellt die Schwester des Ster-
benden ist hat sich schon aut Trauer ein-
gestellt, so gut es sich mit ihren armseligen
Beständen tun lasten wollte. Sie treten alle
drei an das Bett sie streicheln die schweren,
müde daliegenden Hände die sich zum Gruße
ein wenig zu heben versuchen aber sogleich
kraftlos wieder zurückfallen.

.Ta sind wir nun Emil und du mußt
sterben' lagt das Weib <anftbeweglich. Und
der Mann nickt dazu schwer und ernst. Man
macht einander da nichts vor. Sie sind zum
Abschied hergekommen und vielleicht bleiben
sie da bis es vorbei ,st. Ob das aber mög¬
lich ist kann kein Mensch misten denn bas
Herz tut noch leine Schläge pflichtgetreu,
es muß noch besonders gebrochen werden,
ehe es aufhört zu schlagen. Das kostet vrel.
und es ist nichts für ein Kind, dabeizustehen
und zuzusehen.

..Ich soll dir Grüße sagen von den Kin¬
dern. Sie haben setzt dann keinen Vater
mehr, und wir müssen zusammenstehen da¬
mit wir durchkommen. Sie sind gesund und
brav alle sechs.' Es geht ein leiser ferner
Schein von Glück über da? bläuliche Gesicht
des Mannes . Sechs Kinder hat er: eines
davon steht hier an seinem Bett. D>e andern
lasten ihn grüßen . Heute noch sink sie eine
Familie , er freilich er muß davongehen.

..Geh' nur ruhig . Emil ' sagt leine Schwe¬
ster. ..sür die Kinder wird gesorgt: wir hal¬
ten zusammen. Das haben wir dir noch lagen
wollen. Tu kannst unbesorgt gehen.' Er
nimmt das Wort auf ; er trinkt es in sich
hinein : es ist da wieder einmal alles ein¬
fach. io alles gelassenen Willens und alles
gelassenen Vertrauens voll.

Tie Schwester trägt Stühle herbei. Sie
bringt Kaffee und Weißbrot und deckt einen
Nebentisch. Sie esten und trinken: sie sind
in aller Frühe aufgebrochen. Immer wie¬
der geht eines ans Bett und legt seine Hand
auf die des Mannes : er ist müde, die Augen
fallen ihm zu. Dann tut er sie wieder auf:
ob sie noch da sind? und läßt die Lider wie¬
der sinken.

Nach einiger Zeit gehen sie dann wieder.
Es ist vielleicht bester: es geht vielleicht noch
nicht so schnell. ..Schwester. Sie bleiben bei
ihm? Sie tun ihm dann das Letzte?' Die
Frau hat so ein ergeben farbloses Gesicht,
aber es sind ungewemte Tränen hinter den
Augen, und die Stimme verhält ihre
Schmerzen.

..Er ist ein guter Mann gewesen, er hat:
nie ein böses Wort gehabt. Immer hat er
an uns allen seine Schuldigkeit getan.'

Die Schwester bleibt am Bett als die drei
aus der Tür geben; sie sollen sehen daß er
nicht verlassen lei. Sie wenden sich noch ein¬
mal um. nehmen das Bild tn sich hinein und
gehen ihres Weges. Der Abschied ist schon
geschehen, nun gilt es. ..fest zusammenzu-
stehen' .

Dann , bald kam die Zeit der letzten Ar¬
beit und des letzten Dienstes, und die große
Ruhe. ..Zu Ende getragen ' , muß die Schwe-
ster immer wieder denken, wenn sie die Züge
betrachtet, die hehr werden tn der Verein¬
fachung deS Todes.

So geht es oft. Sie kommt sich als Kame¬
radin aller vor als Stellvertreterin derer
daheim auch. Stellvertreterin , das wird
überhaupt ein Wort , das sich in ihr Leben
hineinbildet.

Sarlkvglers MtvZrer Kamvk
In denselben Tagen , da der Bergmann

sein Leben zu Ende trägt , geht in der Neben,
kammer etwas Große? vor sich.

Der heitere Oberbayer Hartkogler. der
eine verhältnismäßig leichte Verwundung
am Unterschenkel hat . ein blühender und
kräftiger Mann spür: eine? Morgens , daß
er nicht recht schlucken kann, und als er sich
»mwenden will um seine Beobachtung dem
Nachbar mitznteilen. versagt zu dieser



Drehung der Nackenmuskel. Wundstarr,
kramps ist zu disfkr Zeit den Leuten keine
fremde Erscheinung; sie haben ihn vom Sehen
und vom Hörensagen kennen gelernt. Uno
es entsteht eine erschrockene Stille , in der
sich ein Kamerad hinausschleicht, um der
Schwester, die er draußen antrisft . zu sagen,
den Hartkogler „habe es".

Es ist noch nicht allgemein durchgesührt.
wenigstens nicht aller Orten , die Verwun¬
deten. bei denen es in Betracht kommen kann,
daß etwas von Erde oder Zeugfetzen in d<e
Wunde gekommen sei. vorbeugend mit
Gegengift zu impfen. Hier jedenfalls ist es
nicht geschehen. Die Erscheinungen, die beim
ersten Auftreten den Saal 33 so entsetzt
haben, vermehren sich rasch, und es ist herz¬
beweglich. zu sehen, wie die Kameraden dies
in einer verlegen-gedrückten Aufmerksamkeit
miterleben.

Der Arzt entscheidet, schon um den Armen
der allgemeinen Beobachtung zu entziehen,
seine Verbringung in Nummer 11 der
Sterbekammer : so nennen die Leute jene klei¬
nen. der Unruhe des Hauses entzogenen
Räume , in schauriger Sachlichkeit. In der
einen stirbt langsam der Bergmann hinweg,
in die andere nun trägt man das junge, sich
bäumende Leben hinein.

Hartkogler ist still, aber unter seinen ge-
chülossenen Lidern quellen Tränen , dicke
Tränen , hervor. Er kann da schon nur
mühsam die Hand heben, sie wegzuwischen;
und als immer wieder neue kommen, läßt
er sie laufen, wie sie wollen, da es ja ohne¬
hin nichts mehr zu wehren gibt, wie ihm die
Kameraden in grausamer Teilnahme mitge¬
teilt haben. Sondern es muß nun eins
Muskel um die andere erstarren , bis bei
wachen Sinnen der ganze Mensch wie ein
Stück Holz wird. Nie wird die Schwester
das hilfeflehende Gesicht, die angstvollen
Augen unter dem strohblonden Haar ver¬
gessen. nie auch das Aufleuchten darin , als
sie mit ihrem neuen Pflegling verabredet,
sie wollen den Kampf gemeinsam ausnehmen,
zu zweien gehe es bestimmt leichter, und man
müsse nie das Wort unmöglich gebrauchen,
es gebe nichts, was unmöglich fei.

Und doch ist ihr das Herz schwer genug
angesichts des jungen starken Leibes, der
gemacht scheint. Bäume auszureißen, oder
wilde Rosse zu bändigen, und der nun . wie
mit Stricken gebunden, unter einem grausam
-SderckegruLL. Feinde liegt. Es geht nun
alles seinen Laus, den die Krankheit, diese
Geißel der Anfangskriegszeit, nehmen muß:
bald ist es so weit, daß keine Wimper mehr
zucken, keine Lippe sich regen kann, und daß
eine Körperfunktion um die andere versagt.
Die härteste Empfindung der Qualen wird
ja durch große Gaben von Vcronal und
Morphium etwas gemildert, indessen gibt
das behemmte Stöhnen , das zwischen zu¬
sammengebissenen Kiefern den Weg heraus-
sindel. Zeugnis genug von dem erbarmungs¬
würdigen Leiden, das da ausgetragen wird.

Eines der letzten Worte, die der junge
Menlch hervorgebracht hat , hat seiner Mut¬
ter gegolten, von der er ein Bildchen, von
einem Kurgast ausgenommen, im Geldbeutel
trägt : ein kümmerliches altes Bauernweib¬
lein. das man eher für die Großmutter des
stattlichen Kavalleristen hätte halten können.

Er ist aber ihr Jüngster , der Jüngste von
acht Kindern, und sie hat außer dem Ge¬
bären und Ausziehen ihrer Schar ein un-
gemessenes Teil an harter Arbeit getan. Auch
steht der Sohn mehr als andere Leute auf
dem winzigen Bildchen, und was er müh-
sam stammelte, so lange er es in der Hand
hielt, hieß: ..Es ist nur gut. daß sie es nicht
weiß."

Das denkt die Schwester auch manchmal
in den langen Nächten, in denen sie selbzwerr
den Kampf kämpfen, wie das vereinbart ist.
Sie kommt sich auch da als Stellvertreterin
vor. und das ist sie auch. Daß aber das
Stellvertrelen kein Spiel ist. das braucht
ihr niemand zu sagen.

Ta aber, als sie einmal mitten in der
Nachr denkt: es wäre doch barmherzig, die
Dosis noch etwas stärker zu machen, denn
sie sieht die blauen Augen so unsäglich bet¬
telnd aus sich gerichtet — wie ein Mensch
das so denkt: ..Will kein Gott aus Erden
sein, sind wir selber Götter" — und sie sich
vor nch selber und den bettelnden Augen
ans Fenster ilüchtet. da droben am Himmel
die Lterne ihre stille und ewige Bahn ziehen:
hört sie hinter sich eine Stimme und meint
zu träumen : ..So an Durst hält i hall ."

Das hatte nicht mehr un Programm ge¬
standen. Ter Doktor hatte bei der späten
Visite gesagt: ..Sehr lange kann eS „ich:
mehr gehen", und hatte !ür alle Fälle noch
einige Anweisungen gegeben.

Aber es gibt lo etwas wie Wunder, man
mag es heißen wie man will: es gehen da
geheimnisvolle Kräfte um. und hier ist

irgendeine Reserve aufgesprungen, die den
Kramps gelöst hat. Denn der geht nun un-
aufhaltsam zurück, wie er unaufhaltsam ge¬
kommen ist.

Und es gibt wirklich nichts, was es nicht
gibt.

Das Leben aber verteilt seine Reichtümer
und Armuten . ohne sich an Vorschriften zu
binden, es fragt da nichts danach. Und auch

Ich sah ihn alle Stunden , wie er so vor
mir lag.

Und hörte seine Stimme aus frohem
FriedenstlK

Oft in der Nacht ein Weinen, Vas aus dem
Schlaf mich trieb:

Da ist ein stiller Bauernsriedhvs im Schwa¬
benland, ein jeder weiß, wie ein solcher aus-
schaut. Die Rosen singen darinnen den lieben
Sommer lang, und der Malven und Lilien ist
kein Ende. Die Gräberstcine, die ihn füllen,
sind bucklig, bemoost und - grau, und einer
gleicht aufs Haar dem andern. So wollene
die Bauern haben! Ihrer keiner will sich über
den andern erheben, keiner auch mag Himer
dem andern zurückstehen. Sie sagen: Wir alle
sind eines Staubes!

So kommt eS, daß das braune Eichenkreuz
an der Morgenseite der Mauer so eigentlich
gar nicht hierher paßt. Es ist anders als die
landesübliche Weise. Fremd war es schon am

!ersten Tage, und ein wenig fremd wird es

die Hilfsschwester im Kriegslazarett Nummer
so und so viel da draußen an der Reichs-
grenze bekommt ihren Anteil zugemessen
von beiden, reichlich genug, um dann ein¬
mal zu ihrer Zeit ein wirkliches Leben ge-
lebt zu haben.

(Aus: Wachstum und Wandlung , ein
Lebensbuch. Rainer -Wunderlich-Ver-
lag Tübingen.)

Es irrten meine Augen. Mein Herz, du irrst
dich nicht:

Es hat ein jeder Toter des Bruders
Angesicht.

lAus : Mit brüderlicher Stimme . Deutsche
Verlagsanstalt .)

immer bleiben. Wenn man nicht die Worte
„Michel Häberle" daraut lesen würde — man
wüßte nicht recht, woran man wäre.

Und der Michel Häberle, dem das handfeste
Kreuz zum Denkmal gesetzt ward, der liegt
nicht einmal darunter . Trüben in den Vogejen-
bergen ruht er, an einer Waldlehne, wo un
Sommer der brennende Fingerhui wie ein
Herzjchrei aus dem Tannenschalten hervor-
springl. Hier Hai der tapfere kleine Schwaden¬
kerl seinen Treffer gekriegt. Mitten ins blü¬
hende Leben hinein Aus Ja und Nein wär e
mit ihm vorbei gewelen Seine Kameraden
haben ihm un Schein des Sommermondes das
Grab geschaufelt. Von den zween Kreuzen, die
ihm der Regimentsbildhauer aus dem Holze

einer schönen Eiche geschnitzelt, Hai man das
eine der Mutter geschickt, hinüber und heim
ins Schwabenland.

Und die Mutter , das arnie Tagwerkerweib,
nahm das Kreuz anstatt des Sohnes , der ihr
draußen geblieben, warf mit ihren bluteigenen
Händen einen Hügel darunter auf, einem rich¬
tigen Totenhügel gleich, und die Ringelblumen
floren allda so schon wie auf keinem andere»
Grab. Und der Lehrer hat den Dorfbuben
gesagt, hier habe ein Held seine letzte Stätte,
und wann immer er vorbeigeht, zieh«er schwei¬
gend feinen Hut; und die Buben haben s ihm
abgesehen und tun 's ihm getreulick nach Und
sie finden es in der Ordnung , daß dem Michel
Häberle vom 12. Regiment auf solche Weise
seine Ehre werde.

Freilich, der Michel Häberle ist kein Feldherr
gewesen, nicht einmal ein Führer im Kleinen.
Er war ein schlichter Soldat . Sein Gedächtnis
wird den Zeiten und Geschlechtern nicht auf¬
behalten werden wie die Namen von Siegfried
und Günther , von Armin und dem Prinzen
Eugen. Der Michel war einer von den vielen.
Uno die vielen werden vergessen werden. Abu
sind damit auch ihre Laten ausgelöscht? Nin >
mermehr!

Was der Michel vollbracht hat, braucht vor
keiner Sonne sich klein zu dünken. Der Michel
war ein ganzer Kerl. Er Hai den Platz be>
hauptet, dahin das Schicksal ihn gestellt, uni
darüber hinaus kann von einem Erden-
Menschen nichts gefordert werden. Nur einer
Augenblick, wenn der Michel luck gelassen
hätte, dort, wo er so zäh, sc verbissen gestritten
— ein Loch hätt's gegeben im großen Welt¬
geschehen, und alles wäre anders gelaufen, als
es hernach lief. Denn im Weltgeschehen hängt
alles zusammen wie die Glieder einer guten
Kette. Denn was ist die Krone ohne den
König? Der Offizier ohne den Mann ? Der
Schütze ohne den letzten Troßbruder?

Zwar der Michel wußte es nicht, da ihn das
Blei darniederstreckte, daß er zur selben Stunde
inmitten einer großen Schlacht stand, die ein
Feldherr irgendwo im fernen Generalstab aus-
maß, trieb und lenkte.

Den Waldsaum müssen wir kriegen, wußte
der Michel, sonst nichts. „Drei Divisionen muß
ich heute werfen!" dachte zur selben Zeit der
Feldherr. Der Michel warf sie. Ist das kein
Ruhm?

Das begreifst du Wohl: Vom Michel kann
die Kriegsgeschichte nichts vermelden Welch eine
Chronik faßte alle diese Namen! Doch das ver¬
künde der Michel nimmermehr, wenn ich jetzt
einer nicht in Ehren und treuer Feldkamerad-
chaft gedächte, jetzt, da ich hier bei seinem

>?reuz stehe.
Ein junger Nußbaum fchattet darüber her.

Eine güldene Tagspinne ist da. Am silbrigen
Schwebesaden steigt sie sachte hernieder vom
Kreuzesstamm, darauf sie gesessen, und hinein
in den lichtblauen Becher einer Glockenblume.
Wonne des Daseins!

Der Michel Häberle hat solche Daseins-
kreuden auch gekannt. Aber er Hai rbrer nicht
gedacht, dortmals , als der Geschoßkegel des
Feindes ihn umspritzte. Nur aus den Wald¬
saum war sein Sinn gerichtet, hartnäckig, un¬
entwegt; und just darum, weil der Gegner
diesen deutschen Waldsaum behagen wollte.

Und der Michel wußte sich im Rech«. Und
von seinem guten Recht, dachte er. darf einer
nicht lassen, wenn .s gegen den Franzosen
geht, koste es. was es wolle' Und er schoß und
schoß, was aus der Flinte ging. Und die an¬
dern schossen auch nicht schlechter, und alle
wußten sie sich eins im Geist, nn Willen, in
der Kraft.

Und daß er und sein Voll im Recht seien vor
Gott und ooß er siegen müsse be, seinem
Fahneneid, das war sein-fester Glaube. Diesen
Glauben sah man noch lächeln aus seinem
Mund , als man ihn am Abend, die Flinke an
der Schulter , unter den Gefallenen fand. Mir
diesem Glauben im Herzen sank er in die
Grube zwischen den Waldwurzeln unter den
Tannen. Dieser Glaube blüht heraus aus sei-
nem Grab , fauchzend wie Tommersreude.
greift aus Moder und Staub ans Lichi nach
uns und unseres Herzens Zukunttsglauben.

Michel Häberle, ich will mich zu deinem
Glauben bekennen, und eile, du dies lesen,
wollen es gewißlich auch! In vielem Glauben
wollen wir dich ehren.

Ein gar stiller Kirchhoswinkel isl's im
Schwabenland, darinnen das --raune Kreuz
ragt. Wir werden es nicht vergessen. Wir wer¬
den es allzeit zu finden wissen Ern wenig
schon ist seine Schrift verblichen, aber die
Sonne umfunkelt es, und die Roten umkräu-
zen es mit rotflammender Pracht.

Michel Häberle. sie grüßen d ck'

Heiausgcaebcn im Aulirag Ser -ttL . 'Nrette Wiirl-
tembera von Hans N e v v i n o litlm a. TW

Brüöer/ Bon Seinrich Lersch
s lag schon lang ein Toter vor unserem Mein Bruder , lieber Bruder — hast du mich

Drahtverhau . nicht mehr lieb?

DI. S - »n- au , Ihn MHI .. Ihn whllk sind E ,r»b all. » « ug. In. >u, --acht mich
E 2-au. Hg, ^ naht

Ich sah ihm alle Tage kn sein Gesicht hinein, uich ihn geholt. Begraben. Ein sremder
Und immer fühlt' ich's fester: Er muß dein Kamerad

Bruder sein.

Kameraden Rudolf Riege

»O'

Den Zoten-es großen Krieges/ Bon Fritz Wolle
Auf allen Breiten der Erde ruh'n sie in Sie schauen alle Tage uns tief ins Angesicht.

Meer und Feld. Die toten Kameraden, und mahnen uns
Wie sie im Eisenhagel der Tod dahin gefällt. zur Psltcht.

Daß wir im Lichte leben, ruh 'n sie in
stummen Reih'n.

Das Opfer ihrer Treue soll unvergessen sein.

Michel Merle/

M-
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Wir glauben dem Winter nicht mehr, auch
wenn er uns Schneeflocken ins Gesicht wirft
und uns anbläst, daß wir gern den Rock¬
kragen hoch schlagen und uns ziemlich eilig
wieder an unfern wärmenden Ofen begeben.
Unser Kalender erzählt uns etwas anderes
als unser Thermometer; nicht mehr viele
Blätter trennen uns von dem Frühlings¬
anfang, diesem glücklichen Tage der Tag- und
Nachtgleiche, der uns als Beginn einer leich¬
teren und froheren Zeit erscheint.

Wenn jetzt ein Marienkäferchen auf unserm
Fensterbrett entlang kriecht, betrachten wir
es beglückt. Es versucht, unter den harten
Flügeldecken die zarten Schwingenhäute her-
vorzuschieben, aber es wirkt noch ein wenig
wie erstarrt. Mitleidig nehmen wir es in
die Hand, und die Wärme tut ihm wohl,
sein Lebensgefühl steigert sich— das kleine
Geschöpf ist ein wenig früh hervorgekrochen,
vielleicht wird es den Vorwitz mit einem
raschen Tod bezahlen müssen—, aber wenn
ein Sonnenblinzelu wärmend auf das Tier¬
chen füllt, dann kostet es die Spanne Glück
aus. Es kommt ja nicht darauf an, daß eine
Spanne sehr lang ist, sondern daß sie zutiefst
empfunden und ganz erlebt wird. Beim all¬
zu langsamen Trinken wird ein Getränkschal, und ein Leben der Fülle und Schön¬
heit, das nicht lange währt, ist besser als
ein armseliges Dahinleben, das kein Ende
zu nehmen scheint.

Sehen wir doch die Kinder des Frühlings
an. die, sobald der Boden schneefrei ist, ,n
ihrer eindringlichen Sprache zu uns reden.Sie alle sind Kmder des Augenblicks, nur
wenige Tage währt ihre Pracht, und schon
geht ihr Blütendasein zu Ende, aber sie haben
sich in dieser kurzen Zeit erfüllt; sie trugen
Samen und die Frucht entwickelt sich, der
neue Frühling ist gesichert. Würden diese
zartweisen Schneeglöckchen, diese nickenden
Märzbecher, diese starkfarbigen Krokus einen
ganzen Sommer lang da sein und in un¬
verminderter Schönheit blühen, so würden
wir vielleicht schließlich gar nicht mehr nach
ihnen Hinsehen. Jetzt aber, da die Tage ihrer
Blütenschönheit gezählt sind, möchten wir
am liebsten unser Auge nicht von ihnen ab-
wenden. Wir halten sie mit einem Gefühl der
Zärtlichkeit in der Hand, ein wenig Wehmut
mischt sich ein, wie in all unsere innigsten
Gefühle. Denn so ist der Mensch beschaffen
das, wovon er weiß, daß es ihm bald ent-
rissen werden wird, liebt er am schmerzlich¬
sten. Er drängt sein Gefühl in eine große,
umschließende Liebe zusammen und wird da¬
durch beglückt und reich.

Lieben wir nicht auch den Frühling, weil
er so kurz ist. weil er nur allzu rasch ent¬
eilt. ohne unsere Sehnsucht nach ihm ganz zu
sättigen? „Das ist es, was wir in den Tro¬
pen am meisten vermissen, den deutschen
Frühling", sagen diejenigen, die versucht
haben, sern dem Daterlande eine neue Hei¬
mat zu finden. Die Zartheit, die Flüchtigkeit
des deutschen Frühlings ist unsere seligste
Beglückung, und es gibt wenige Menschen,
die sich nicht angesichts des neuen Frühlings
verwandeln; auch über die griesgrämigsten
Gesichter gleitet ein Sonnenlächeln, und in
den erstarrtesten Herzen blüht ein warmes
Gefühl aus. Geben wir den Frühlingskindern
und Frühlingsgedanken in unserm Herzen
und Wesen Boden, damit sie wachsen und
blühen können. Ter Frühling ist ein Geschenk
sür uns alle, das wir dankbaren Gemüts hin¬
nehmen sollen.

Vürttsmdsrs
Vaihingen a. d. Fildern, 5. März. (Die

Zusa mmenleg u n g von Vaihingen
und Rohr .) Das rasche und unerwartete
Ableben des Bürgermeisters Reinhard-
Rohr gab Veranlassung, die vorläufig zu¬
rückgestellten Verhandlungen über den Zu¬
sammenschluß der Gemeinden
Vaihingen und Rohr  aufzunehmen.
Den Besprechungen lag je ein von den Ver¬
tretern der beiden Gemeinden ausgearbeite¬
ter Vertragsentwurf zugrunde, wobei eine
Einigung  auf der Grundlage der Gleich¬
berechtigung erzielt  wurde. Die Bürger
der zusammenschließenden Gemeinden haben
hiernach gleiche Rechte und gleiche Pflichten.
Auch in sachlicher Hinsicht wird der künftige
Ortsteil Vaihingen-Nohr genau so behandelt
wie Vaihingen. Der vorliegende Vertrags¬
entwurf, der zunächst dem Württ. Innen¬
ministerium zur Stellungnahme vorgelegt
wird, fand die Zustimmung der Gemeinde¬
räte.

Nottweil, 5. März. (S ch le ch te B u t ter
geliefert .) Seit Bestehen der Landbutter¬
sammelstellen wurde mehrfach sehr schlechte
Butter angeliefert.  Es mußte daher
in letzter Zeit gegen einige Erzeuger von
Landbutter Anzeige wegen Verfehlung
gegen das Lebensmittelgesetz  er¬
stattet werden, welche nun ihrer Bestrafung

entgegensetzen. Es sei hier nochmals daraus
hingewiesen, sich nicht von dem Gedanken
leiten zu lassen, daß nun eine gute Absatz¬
quelle geschaffen sei, die es ermögliche, auch
schlechte Ware loszuwerden. Die Anlieferung
der Butter wird dauernd überwacht und bei
Beanstandungen wird unnachsichtlich borge-
gangen. Auch wird auf die vorgeschriebene
Kennzeichnungund Namensbezeichnung auf¬
merksam gemacht.

MW vom Zug überfahren
Eßlingen, 5. März. Der beim Statistischen

Landesamt in Stuttgart tätige 46 Jahre alte
ledige Geologe Dr. Karl Berz,  gebürtig von
Biberach/R., befand sich am Montag mit dem
Zug auf der Fahrt nach Biberach. Kurz vor
Eßlingen befiel ihn ein Unwohlsein, weshalb
er sich bei der Eingangstüre frische Luft zu
verschaffen suchte. Dr. Berz scheint hierbei
hrnausge stürzt  zu sein, fiel auf ein
zweites Gleis und wurde kurz danach von
einem nach Stuttgart fahrenden Schnell,
zug überfahren.

Wohin mit gelesenen Zeitschriften?
Stuttgart , 4. März.

Was soll man mit den abgeschlossenen
Jahrgängen von illustrierten Blättern und

Nach Barcelona nunmehr Budapest
Fußballänderkampf gegen Ungarn am IS . März

UV. Nach den beiden herrlichen Siegen der
deutschen Nationalelf auf der iberischen Halb¬
insel steigt am 15. März in Budapest
die nächste große Kraftprobe für unsere Fuß¬
ballmannschaft. Die Ungarn, die Söhne der
Pußta, sind unsere Gegner. Was das heißt,
das sieht man am besten daraus, daß Deutsch¬
land bis heute noch nie in Budapest gewinnen
konnte. Die Madjaren werden alles daran
setzen, auch diesmal in ihrer Heimat siegreich
zu bleiben. Andererseits sollte es unserer Ver¬
tretung nach den Triumphen von Barcelona
und Lissabon durchaus möglich sein, im Kamps
gegen Ungarns Berufsspieler erfolgreich abzu-
fchnciden. Zwar hat der deutsche Fußballbund
nicht die allerstärkste Besetzung für Budapest
ansgeboten, doch ist dabei zu bedenken, daß die¬
jenigen Nationalspieler, deren Vereine in
Meifterschasts- oder Aufstiegskämpfen stehen,
unbedingt von ihren Klubs benötigt werden.
Andererseits sind die neuen Leute, die zum
Zuge kommen, u n se r eh of f n un gs v oll.
sten Nachwuchstalente . Szepan,
Lenz , Münze nberg und Munkert
gehören sozusagen bereits zum eisernen Be-
stand. Der Düsseldorfer Ianes — so ' hoffen
wir — wird wieder zu seiner früheren Formzurückfinden, und Krtzinger  hat in Lissa¬
bon sein großes Können bewiesen. Sold,  der
Saarbrücker Mittelläufer, gilt seit langem als
berufener Vertreter Goldürunners, während
Sonnrein,  der große Torhüter aus
Hanau, Jakob zwar noch nicht ganz gleich
kommt, aber jedenfalls beste Veranlagung auf¬
weist. Die beiden jungen Schalker Gellesch
und Urban  sind als große Techniker und
energische Durchreißer bekannt. Szepan wird
seine Vereinskameraden sicher über die erste
Nervosität hinwegsühren und sie richtig ein-
setzen. Bleibt noch der neue Mann am rechten

Flügel, Elbern  aus Beuel. Er hat sich in
Repräsentativkämpfen von allerbester Seite
gezeigt und viele stellen ihn schon
heute über Lehne r. Die Ungarn
haben ihre Elf noch nicht nominiert. Aus der
großen Zahl ihrer hervorragenden Techniker
und Ballartisten werden sie auch sicher das
B este a ufbi  e te n,  so daß mit einem heißen
Kampf, bei dem bis zum letzten gerungen
wird, zu rechnen ist.

Budapest , der Stadt des feurigen
Ungarweins?  Wer wollte nicht einmal
den Zauber dieser Lichtcrstadt verspüren, hin-
aussahrcn in die Pußta , dem Laus der Donau
folgen, ungarische Musik hören und sehen, wi«
man den Csardas tanzt? Sic meinen, am Wol¬
len liege cs nicht, aber am Können. Auch das
ist diesmal leicht gemacht. Die Sport-
rchristleitüna der NS . - Bress«
Württemberg hat mit einen
StuttgarterReisebiiroallesvor
bereitet . Für noch nicht einmal
7ÜNM . fahrenSiemitnachBuda.
Pest,er haltenvolle Verpflegunc
und gute Unterkunft.  Abfahrt an

Marz, Rückkehr nach Stuttgart am
18. März 1936. Zusteigemöglichkeite» bestehen
m Gm und . Aalen , Crailsheimund
Dombühl.  Nun aber schreiben Sie schnell
an die Sportschriftlritnng der NS .-Presfe,
Stuttgart , Friedrichstraße 13, H. Stock, denn
am 11. März i st A umel  d e s ch lu  ß. Sic
erhalten dann sofort näheren Bescheid, ins¬
besondere auch über die diesmal besonders
günstigen Devisenverhältnisse und die zahl¬
reichen Besichtigungen, die im Programm vor¬
gesehen sind. Und nun — auf nach Budapest,
ins Land der Madjaren, zum Futzball-Länder-
kampf Ungarn gegen Deutlckilandl

sonstigen Zeitschriften tun? Meist werden
sie nach einmaliger Durchsicht fortgelegt, eS
lohnt sich nicht, sie binden zu lassen. So
liegen sie denn überall im Wege, in und auf
den Schränken; früher wanderten sie ans die
Bühne, bis der Lustschutz sie von dort ver¬
trieb. und als letzter Ausweg bleibt heute
der Altpapierhändler. Aber bei manchem
Heit tut es einem doch leid, es so der Ver¬
nichtung Preiszngeben. ohne daß es recht
ausgenutzt wurde.

Und mit Recht! Um so mehr, als es Men¬
schen gibt, noch dazu deutsche Volksgenossen,
die hungern nach solchen Zeitschriften, nach
Berichten und Bildern aus der Heimat. ES
sind die Auslanddcutschen. denen es vielfach
unmöglich ist. sich diese Blätter selbst zu
kaufen, und für die sie doch so wichtig wärenals Bindeglied zu ihrem alten Vaterland.
Ta muß nun unsere Hilse einsetzen. Gerade
auch wir Schwaben haben ia.überall in der
ganzen Welt Landsleute, denen wir zeigen
müssen, daß wir sie nicht vergessen.

Daher ruft das Deutsche Ausland-Institut
Stuttgart , das in Verbindung mit anderen
Organisationen die Lesewünsche der Aus¬
landdeutschen zu befriedigen sucht, alle
Volksgenossen auf, es in dieser Arbeit zu
unterstützen. Mühe und Kosten sind gering.
Statt die Zeitschriften fortzuwerfen oder un¬
genutzt verstauben zu lassen, sammelt sie und
gebt dem Deutschen Ausland-Institut, Stutt¬
gart, Haus des Deutschtums, Nachricht, unter
Angabe eurer Anschrist und der angeborenen
Zeitschriften. Ihr erhaltet dann Name und
Anschrist eines auslanddeutschen Volksgenos¬
sen, an den die Zeitschriften geschickt werden
sollen. Besonders gewünscht werden von
unseren Landsleuten draußen: „Völkische^
Beobachter", „Münchener Illustrierte", .ber¬
liner Illustrierte", „Kosmos", „Tie Woche",
„Stuttgarter Illustrierte", Hitlerjugend-Zei¬
tungen". „Nationalsozialistische Monatshefte".
Schnittmuster, Modehefteu. a.

Nebenbei sei noch erwähnt, daß es nur
neuere Hefte und Jahrgänge sein sollen, denn
die Auslanddentschen wollen in den Zeit¬
schriften die Heimat fetzen, wie sie heute ist.Ferner bitten wir, die Hefte gut zu behan¬
deln, denn dort draußen sollen sie ja noch
von Haus zu Haus durch viele Hände gehen.

Wenterm mit Kojen
Mißlungener Trick eines Eidgenossen

Vom Vodcnsee. 4. März. In Lindau ge-
schielst es nicht selten, daß Schweizer, die mit
billig erworbener Registermark über den
Vodcnsee gekommen sind, sich mit deutscher
Konfektion neu einkleiden. Ta sie aber wis¬
sen, daß ihre heimischen Zollbehörden der¬
gleichen nicht gern sehen, benutzen sie die
abendliche Rückfahrt aus dem Dampfer mit
Vorliebe dazu, sich in den verschwiegenen
Lertlichkeiten der Schiffe umzuziehen und
ihre alten Anzüge durchs Fenster in den
dunklen See zu werfen.

Ter oft geübte Trick mißlang nun aber
kürzlich einem Eidgenossen vollkommen; nach¬
dem er den vermeintlich überflüssig geworde¬
nen uralten Schweizer Anzug ins Wasser be¬
fördert hatte und ünn den deutschen anlegen
wollte, mußte er mit Schrecken gewahren, daß
er in der wohl nicht ganz zureichenden Be¬
leuchtung fehlgegrisscn und sich zwar der
Schweizer Hose entledigt hatte — zugleich
aber auch der deutschen. So blieb ihm nichts
weiter übrig, als mit zwei Jacketts, jedoch
mit hosenlosen Beinen, die der Mantel nur
notdürftig verhüllte, den Laufsteg zur Hei¬
mat zu überschreiten.
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Mrhcbel schuh durch C. Ackermann, Romanzentrale Stuttgart)
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„Ich weiß nicht, Herr Assessor—"
Die heftige Antwort, die Irma schon auf der Zunge

hatte, schluckte sie doch lieber hinunter. Man konnte nicht
wissen, ob dieser Mann dem Vater schaden könnte.

„Sie wissen nicht? Macht gar nichts. Die Hauptsache
ist, daß ich weiß. Nämlich, daß eine junge Dame jetzt am
Abend nicht allein im Friedrichshain spazieren gehen darf,
und daß es also sehr notwendig ist, daß Sie meinen Arm
nehmen und mir gestatten, daß ich Sie in zivilisiertere
Gegenden führe."

„Ich danke, ich kann —'
„Aha! ,Bin weder Fräulein weder schön, kann un-

gelcitet nach Hause gehn'. Stimmt aber nicht, denn Sie
sind  ein Fräulein , wenn auch kein'gnädiges, sondern ein
augenblicklich recht ungnädiges, zweitens sind Sie schön—"

„Und drittens bitte ich Sie, mich jetzt in Nutze zu
lassen."

Der Assessor antwortete nicht, aber er ging ruhig an
ihrer Seite weiter, und wenn sie nicht wollte, daß die
Passanten ausiiierksam würden, mußte sie es sich vorläu¬
fig gefallen lassen. Allmählich fing er auch wieder an zu
reden. Fade Komplimente, Annäherungsversuche— sie
suchte nach einem Ausweg. Endlich standen sie in einer
Hel! erleuchteten Straße vor einem großen Kino. Irma
tat, als betrachte sie interessiert das Plakat.

„.Maskerade' ! Den Film hätte ich schon längst gern
einmal gesehen."

„Wollen Sie mir gestatten. Sie hineinzuführen?"
„Gibt ja keine Billette mehr."

„Aber sicher."
„Versuchen Sie mal, ich warte hier."
Der Assessor war überrascht.
„Na also, es geht auch anders. Und nach dem Kino

essen wir zusammen, ja?
„Nach dem Kino? Wenn Ihnen das Freude machtl"
„Bei Kempinsky?"
„Meinetwegen auch bei Kempinsky; aber eilen Sie,

an der Kasse wird's immer voller."
Diensteifrig eilte der Assessor zur Kasse, Irma aber

blickte ihm nach. Eben, als er an den Schalter trat , kam
eine Straßenbahn vorüber. Mit einem Satz war Irma
aufgesprungen und jetzt mußte sie es sich gefallen lassen,
daß irgend jemand etwas von einer albernen Gans sagte,
denn wer hätte sich erklären können, warum das junge
Mädchen sich vor Lachen schüttelte und an das alberne
Gesicht dachte, das der Herr Assessor machen würde, wenn
er mit den beiden Karten zurückkäme.

Dann sagte sie wie tröstend zu sich selber: „Das
Geld für Kempinsky hat er wenigstens gespart!"

Als sie schon an der nächsten Ecke wieder absprang
und heim eilte, begegnete ihr Herr Zangenberg.

„Gut , daß ich Eie treffe. Ich habe ganz vergessen.
Ihnen zu sagen: morgen um zehn Uhr ist die Gläubiger-
Versammlung. Bitte, kommen Sie recht früh, damit wir
alle notwendigen Unterlagen zurechtlegen."

„Selbstverständlich, Herr Zangenberg."
Aber ihr war jetzt recht kleinlaut ziimut. Ob der be¬

leidigte Assessor ihr oder dem Vater schaden konnte?
Immerhin war sie verstimmt, als sie durch den abend¬

lich düsteren Torweg der Fabrik ging und dann die
Treppe zur Wohnung Hinaufstieg.

Siebtes Kapitel.
„Morgen, Fräulein Weigel— pardon, sehr verehrtes,

gnädiges Fräulein."
Irma , die im Büro am Schreibtisch saß, blickte auf.

„Morgen, Herr Assessor Kolniar. Ist es denn schon
soweit?"

'Sie warf schnell noch einen Blick über die sorgfältig
geordneten Akten und Bücher auf dem Tisch.

„Dis zur Generalversammlung dauert's noch eine
halbe Stunde. Ich bin mit Absicht früher gekommen. Ich
habe nämlich noch etwas sehr Ernstes mit Ihnen zu be¬
sprechen."

Irma war etwas unbehaglich zumut, denn die un¬
willkürliche Furcht ihres Vaters vor allem, was mit dem
Gericht zusammenhing, hatte auch sie beeinflußt. Außer¬
dem war es natürlich, daß sie an diesem Tag, an dem sich
das Geschick der Fabrik entscheiden sollte, besonders ner¬
vös war.

„Betrifft es meinen Vater?"
„Aber nein. Glauben Sie etwa, S i e hätten nicht

auch Gläubiger?"
„Ich ?" '
Der Assessor machte ein verschmitztes Gesicht.
„Sogar eine ganze Menge. Sagen Sie einmal: haben

Sie eigentlich wirklich die Absicht, Herrn Werner Pistor zu
heiraten?" ,

„Wie kommen Sie zu einer solchen Frage, Herr
Assessor?"

„Weil ich durch Zufall seststellen konnte, daß dieser
edle Jüngling ganz offen davon spricht."

„Herr Assessor, ich verstehe nicht, wieso Sie dazu
kommen, sich mit meinen Privatangelegenheitenzu befas¬
sen. Ich muß wirklich bitten - "

„Ich glaube. Sie sind nicht genau darüber im Bud,
was alles zu den Obliegenheiten eines gewissenhaften
Richters gehört."

Irma wurde noch zurückhaltender.
„Wissen Sie nicht, daß es eine staatliche Stelle zuin

Schutz von Kunstwerken gegen Verschandelung gibt?(Forti, folgt.)



Aus - em Heimatgebiet

„Es darf einer tätig sein, wo immer — er
soll und darf nie vergessen, das; sein Volks¬
genosse, der genau wie er seine Pflicht erfüllt,
unentbehrlich ist, dass die Nation nicht besteht
durch die Arbeit einer Regierung, einer be¬
stimmten Klasse oder durch das Werk ihrer
Intelligenz, sondern das; sie nur lebt durch
die gemeinsame und harmonische Arbeit aller!

Adolf Hitler am 1. Mai 1933.

Am Sonntag den 15. März, abends 7 Uhr,
spielt in der Städt . Turn - und Festhalle in
Neuenbürg das Trompeterkorps des Reiter-
Regiments 18, Bad Cannstatt. Militärmufik
— daS ist ein Begriff, der bei Jedem Erinne¬
rungen weckt an schneidige Märsche, Soldaten
im Gleichschritt, frohe Gesichter und Begeiste¬
rung. Die Soldatenkapelle, die so oft schon
die Bewohner ihres Standortes mitgerissen
hat und die bei jedem Auftreten auf öffent¬
licher Strasse mit einem Schlage eine freu¬
dig mitziehenide Menge um sich sammelt, diese
Kapelle wird unserem Städtchen einen Besuch
abstatten und sie wird — da besteht Wohl kein
Zweifel — vor einem vollen Saale spielen.
Air verweisen bezüglich der Einzelheiten auf
den Anzeigenteil. Auch dem WKW wird ein
doller Erfolg zugute kommen; der Preis ist so
gehalten, dass auch ein wirtschaftlich Schwäche¬
rer an dem bevorstehenden Erlebnis teilhaben
kann.

Vr/aköaak

Am Helbeugedenktag wird der Gottesdienst
in der evangelischen Kirche mit Rücksicht auf
die nachfolgenden Feiern schon um 9.30 Uhr
beginnen nnd um 10.15 Uhr beendet sein, so-
dass es den Besuchern des Gottesdienstes mög¬
lich sein wird, sich an dem Zug znm Krieger¬
denkmal zu beteiligen.

Erdbebcnwirknng in Wildbad. Anwohner
der Strasse nach dem Waldfriedhof hatten be¬
richtet, dass unfern dem Haus Eisele eine Erd-
scnkung nicht geringen Ausmaßes nach dem
letzten größeren Erdbeben entstanden ist. Sie
neigten zu der Annahme, daß diese Erschei¬
nung eine Folge des Erdbebens wäre. Die
Sachverständigen (die Geologen oder Erd¬
forscher, Erdkenner) sind immerhin anderer
Ansicht. Der Denkmälpflsger in Wildbad
hatte die Beobachtung dem Württembergischen
Statistischen Bundesamt zur Kenntnis ge¬
bracht. Dieser Tage äußerte sich min der
Sachbearbeiter der Wildbader Gegend, Herr
Prrvatdozent Dr . Frank zu dem Fall. Danach
hält er das Entstehen des „Loches" für eine
mehr wie fragliche Erdbebensolge. Vermutlich
seien diesem Einbruch (wahrscheinlich ein so¬
genannter Gehängeschutteinbriich) „ober¬
flächennahe Schnttansspülnngen vorherge-
gangeu". Es ist also keine Besorgnis nötig
entsprechend der Auskunft, welche der Vor¬
stand der Geologischen Abteilung hier wissen
lässt.

Hohes Alter. Morgen Sonntag vollendet
uu'ere älteste Mitbürgerin , Frau Pauline
Oelschläger,  geb. Freh, in voller Rüstig-
leü rhr W. Lebensjahr. Sie kam von Fellbach
nach Birkenfeld, Las ihr nunmehr zur ziveiten
Heimat geworden ist. Trotz ihres hohen Alters
steht man Frau Oelschläger heute noch im

tätig. '
Schnitter Tod ritz letzte Woche in die Reihen

myerer älteren Leute große Lücken. Im Alter
von 81 Jahren starb am Montag die weithin
bekannte Frau Philippine Schmid,  geb.
Lötterle, die in ihrem Geburtsort Oetisheim
der heimatlichen Erde übergeben wurde. —
Am gleichen Tage trug man den im Alter von
77 Fahren verstorbenen Joh . Friedr . Mül-
l ê r zu Grabe und gestern verschied. 7-tjährig,
Frau Christine Eh mann,  geb . Wessinger,
nach einem an Arbeit, Mühen nnd Sorgen
reichen Leben. Möge allen drei Verstorbenen
dir Heimaterde leicht werden.

Arnbach, 5. März . Vergangenen Freitag
den 23. Februar fand im Gasthaus zum „Och¬
sen" eine große öffentliche Versammlung der
NSDAP statt. Parteigenosse Königkamp
aus Nagold sprach über: „Volk nnd Nation".
Der Redner schilderte den Werdegang der
Partei von 1919 bis heute. In leichtverständ¬
licher Weise umriss er die grosse Arbeit un¬
seres Führers für das deutsche Volk. Die
Einführung des Arbeitsdienstes und das
Wiedererstehender Wehrmacht. Mit kurzen
markigen Worten kennzeichnete er das ver¬
werfliche Treiben gewisser Kreise, die heute
noch nicht verstehen wollen, was National¬
sozialismus bedeutet. Für einen echten Deut¬
sche!; gebe cs nur ein Ziel und das ist
„Deutschland". Nach den Ausführungen des
Redners ergriff Ortsgruppenleiter Müller
bas Wert . Er sprach über Kommunalpolitik
innerhalb der Gemeinde und schilderte die
Tätigkeit des Gemeindevorstehers seit den;
Jahre 1920. Mit klaren Worten bezeichnte
er die Vorgänge des letzten Jahres . Bedauer¬
lich und vor allen Dingen gewissenlos sei es
zu nennen. Laß gerade in einer Zeit größter
Spannung und Einsatzes der ganzen Kraft
und des ganzen Willens und Könnens der
Nation, der Führer der Gemeinde mit ener¬
gischer Zurückweisung alter Traditionen sei¬
ner vollen Verantwortung hätte bewußt sein
müssen und gemeinsam mit den Trägern der
Partei zum Wähle der Gemeinde zu schaffen
und somit das Vertrauen der Einwohner zu
Führung von Volk und Staat zu haben. Die
sehr gut besuchte Versammlung, die ohne
Unterbrechung mit größter Aufmerksamkeit
der Anwesenden zu Ende geführt wurde,
schloss Ortsgruppenleiter Müller mit dem
Dank für den Redner Pg . Königkamp mit
dem Singen des Horst Wessel-Liedes und
einem dreifache!; „Siogheil" auf den Führer.

Die WaldrermMee Wasser¬
versorgung

Wäldrennach, 7. März.
Im Jahre 1892 erhielt die Gemeinde ihre

Wasserleitung. Die alten Schöpfbrunnen ka¬
men ans der Mode und die Besorgnis um die
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Ihr fragt wofür sie starben
Und nennt Volk, Heimat, Vaterland
Und Weib und Kind.
Und andere gibt's, die sagen:
Sinnlos war dies Sterben,
Nutzlos verströmt
Das Blut von zwei Millionen.

Ich aber sage:
Sinnlos ist dies Fragen,
Dies KrSmerfeilschen
Um ei» ungeheures Opfer,
Denn wer sich opfert, rechtet nicht darum

Und gibt sich ganz und glaubt.
Und wenn sein Glaube nur ein Hauch ist,
Nur ein Traum der Seele.

Uns ist es auferlegt.
Uns Brüdern, Söhnen, Enkeln
Dem grossen Sterben
Seinen grossen Sinn zu geben.
Uns ist es auferlegt
DaS Reich,
DaS sie als Traum im Herzen trugen.
Aus Erde, Blut und Eisen
Neu ,u bauen. Edgar Grueber.

Amll.NSDAP.Mchrlchlen

„Schnaizqnelle". die ein sehr gutes Quellwasser
lieferte, verstummte. Für die Waldrennacher
wäre zwar das Wasser von dort naher ge¬
wesen. Weil aber die Schnaizqnelle das Neuen¬
bürger Schloss mit Wasser zu versorgen hat
und deshalb von einer Verwertung derselben
für unsere Gemeinde abgesehen werden musste,
ging man beim Wassersuchenbis hinüber
nach Salmbach. Im sogenannten Eisenwald
wurde eine Quelle aufgekauft, gefasstu;U>nach
Waldrennach geleitet. Die Quelle liegt etwas
höher als unser Dorf, sodaß das Wasser von
selbst die Strecke zurücklegt. 1921 machte sich
wie vielerorts Wasserknappheit bemerkbar,
deshalb entschloss sich die damalige Gemeinde¬
verwaltung zum weiteren Ausbau der Eisen¬
waldquelle. Die WasserversorgungWaldren-
nachs blieb dann in Ordnung bis zum Som¬
mer 1931, wo die Trockenheit bekanntlich viele
Schwarzwaldquellemzun; Versiegen brachte.
Das Wasser reichte für die Gemeinde bei wei¬
tem nicht mehr aus und so kamen wieder die
alten Schöpfbrunnen in Gebrauch. Die Wald¬
rennacher aber dachten wieder an den guten
Schnaizürunnen, der in dem trockenen Som¬
mer immer noch bedeutend mehr Wasser
lieferte als die Eisenwaldquelle. Eine grosse
Sorge war damals nicht nur die Knappheit
an Wasser für die Bcvölkeruivg, sondern auch
die völlig unzureichende Wasserreserve, die in
jeder Gemeinde vorhanden sein sollte, um bei
einem etwaigen Brandfall mit Wasser eingrei-
fen zu können. Wie katastrophal sich eine
Wasserknappheit in einer Gemeinde auswirken
kann, zeigte Oeschclbronn in sehr drastischer
Weise. Obwohl im Jahre 1935 keine Knapp¬
heit an Wasser eintrat , entschloß sich die Ge¬
meindeverwaltung trotzdem zum Ausbau des
Schnaizbrnnnens. Die Möglichkeit hierzu war
in einem alten verbrieften Recht vorhanden,
das Herzog Friedrich zu Württemberg und
Teck, Gras zu Mömpelgard, Herr zu Heiden¬
heim den Waldrennacher;; untern ; 3. Januar
1618 zugestand. Von diesem Recht, dessen Ab¬
fassung in Urschrift auf dem Rathaus als
wertvolles Dokument anfbewahrt wird, machte
die Gemeinde Gebrauch. Anfang Januar
wurde, nachdem mit den zuständigen Behör¬
den die Sachlage besprochen und von dort

OG. Neuenbürg. Sämtliche Parteigenossen
treten am Sonntag den 8. März 1936, vor¬
mittags -111 Uhr, am Marktplatz zur Teil-
nahme an der Gefallenen-Ehrung an . Poli¬
tische Leiter Uniform und Trauerflor.

Der Ortsgruppenleiter.
NSDAP OG. Schömberg. Sämtliche Uni¬

formierte der Partei und ihrer Formationen
treten Sonntag um 10.15 Uhr am Rathaus
an zur Teilnahme an der Hekdengedenkfeier.
Die nichtuniformierten Parteigenossen wer¬
den ausgefordert, sich um diese Zeit am
Kriegerdenkmaleinzufinden.

Der OrtSgruppenlciter.
pnriel -ilmter mit

Deutsche Arbeitsfront, Ortsgruppe Wildbad.
Um Sonntag den 8. März findet die alljähr¬
liche Heldeirgedenkfeier statt. Zu gemeinsamem
Marsch nach dem Waldfriedhof um 10.15 Uhr
(nach Beeirdigung der Gottesdienste) wird auf
dem Adolf Hitler -Platz angetreten. Die Ge¬
denkfeier wird so durchgeführt, dass die Teil¬
nehmer noch die Möglichkeit haben, die Rund¬
funkübertragung um 12 Uhr aus Berlin an¬
zuhören.

NSKOB Ortsgruppe Neuenbürg. Die
Mitglieder werden darauf aufmerksam ge¬
macht, dass der Kirchgang statt um 10 Uhr
schon um 10 Uhr beginnt und Äieserhalb um

10 Uhr, wie bekanntgsgeben, angetreten
wird. Der Ortsgruppen -Obmann.

NS -Frauenschast Birkenfeld. Am Tonnbag
den 8. März nehmen wir an der Heldengedenk¬
feier teil. Treffpunkt 10 Uhr 50 am Hindcn-
bnrgplatz.

Amt für Volksgesundheit— Verwaltungs¬
stelle XlX Kreis Neuenbürg mrd Calw in
Wildbad. Am Mittwoch den 11. März 1936,
abends pünktlich8 Uhr, findet in Wildbad im
Gasthaus zum „Grünen Hof" eine Pflichtver¬
sammlung statt. Die Versammlung ist Dienst
für alle vom Amt für Volksgesundheitzuge-
lassenen Aerzte. Schriftliche Entschuldigungen
nur bei dringender Begründung zugelassen.

Amt für Volkswohlfahrt, OrtSgruppett-
amtsleitung Feldrennach. Die Geschäftsstelle
der Ortsamtsleitung (Amt für Volkswohl¬
fahrt) ist jeden Tag geöffnet von 17 Uhr bis
20 Uhr. Ortsamtsleiter der NSV.

die Erlaubnis vorlag, mit Len Bauarbeiten
begonnen. Zirka 30 Meter von der Brunnen«
stube entfernt ließ die Gemeinde einen Sam¬
melbehälter errichten. Das Wasser der Quelle
und zwar, wie es in dem alten Nechtstitel
stcht, ein Rohr zum Trinken und
fürdasVieh,  wird in diesen Behälter ge¬
leitet und von dort mittels einer Kreiselpumpe
durch den Hauptrohrstrang der bestehenden
Wasserleitung in die Hochbehälter gedrückt,
von denen der alte 50 Kubikmeter Inhalt be¬
sitzt und der neue 150 Kubikmeter fasst, sodaß
also im Ganzen für die Gemeindeivasserver-
sorgung 200 Kubikmeter Wasserreserven vor¬
handen sind. Nach dem Ausbau wird Wald«
rcnnach eine Wasserversorgung besitzen, die
auf lange Jahre hinaus ausreicht. Der Auf¬
wand für Lei; Ausbau ist mit 16 000 NM.
veranschlagt.

Jfpringen , 7. März . Grosses Aufsehen er¬
regte die Verhaftung des Gemeinderechners
Rösinger, dem Unterschlagungen im Amt vor-
goworfen werden. Die amtliche Untersuchung
ist noch nicht abgeschlossen. Bis jetzt wurde
eine erhebliche Airzahl von Einwohnern, die
an den GemeinderechnerZahlungen leisteten,
vernommen. Entdeckt wurden die Unregel¬
mäßigkeiten anläßlich einer durch das Bezirks¬
amt vorgenommencn Bücherprüfung, die vom
Bürgermeister beantragt worden war.

Mühlacker, 6. März . Ans der Strasse erlitt
an; Mittwoch nachmittag der 59 Jahre alte
Obermeister Karl Koch eineir Schlaganfall,
dem er kurz darauf in seiner Wohnung erlag.

Pforzheimer Stadttheater
Samstag , 7. März , abends 20 Uhr : „Elivia",

Operette in drei Akten (Erstaufführung).
Sonntag , 8. März , abends 19.30 Uhr : „Die

toten Augen", Oper in drei Akten.
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Kotleödienslanzeigec
Eoang . Landeskirche

«„„„tag Reminisccre den8. März 1S8K,
Helbengedercktag

sreuenbürg. ^ 10 Uhr (mit Rücksicht auf
z-e Feier am Kriegerdenkmal) Predigt (Jak.
t 2—12; Kirchenchor singt Lied 32) : Pfarrer
Schwemmte. XII Uhr Kinderkirche. X2
Uhr Christenlehre (Töchter). Dienstag , abends
g uhr Mütterabend . Mittwoch, abends 8 Uhr
Bibelstunde.

Waldrennach. Sonntag nachm. 3 Uhr Pre-
Ligtgottesdienst. Donnerstag , abends 8X Uhr
Bibelstunde.

Wildbad. 9.3ü Uhr Predigt (Text: Ebräer
10, 32—11,1; Lied 503) : Stadtpfarrer Danber.
Kein Kindergottesdienst. 1 Uhr Christenlehre
(Töchter). 8 Uhr Konfirmanden-Mütterabend.
Donnerstag8 Uhr Bibelleseabend für Män¬
ner und Frauen.

Sprollenhaus . Sonntag 9.45 Uhr Predigt:
Stadtvikar Schund. Mittwoch 2 Uhr Frauen-
Nachmittag.

Herrenalb. 9 Uhr Christenlehre (Töchter).
10 Uhr Predigt (Text: Joh . 12, 24- 26; Lied
Nr. 18). Kein Kindergottesdienst. Mittwoch,
11. März : Keine Bibelstunde.

Bernbach. X2 Uhr Predigt . Nach der
Feier am Kriegerdenkmal: Christenlehre.

Birkenfelb. XS Uhr Christenlehre (Töch¬
ter). X10  Uhr Festgottesdienst. 11  Uhr Kin¬
derkirche X8 Uhr Avendgottesdienst. Am
Dienstag, 10. März , 8 Uhr Gemeindeabend.
.Am Donnerstag , 12. März , 8Uhr Bibelstunde
(Gemeindehaus). Die' Bibelstnnde a. d. Sonne
wird noch Lekanntgcgeben.

Gräfenhauscn. 10 Uhr Predigtgottesdicnst.
X2 Uhr Christenlehre (Töchter). X8 Uhr
abends Beichte und hl. Abendmahl (ledige
Töchter des Kirchspiels). Dienstag abend
8 Uhr Bibelstunde in Niebelsbach. Mittwoch
abend 8 Uhr Bibelstunde in Gräfenhausen.
Donnerstag abend 8 Uhr Bibelstunde in
Arnbach. Freitag 10 Uhr vorm. Vorberei-
tungspredigt und Beichte in Niebelsbach.

Schömberg. X1V Uhr Gottesdienst in
Schömberg: Pfarrer Gaiser. 10 Uhr Gottes¬
dienst in Jgelsloch : Parochialvikar Stumpfs.
1 Uhr Kinderkirche in Schömberg. 1 Uhr
Kinderkirche in Schwarzenberg. 2 Uhr Gottes¬
dienst in Bieselsberg: Pfarrer Gaiser. 2 Uhr
Gottesdienst in Oberlengenhardt : Parochial¬
vikar Stumpfs . 7 Uhr Abendgottesdienst in
Schömberg: Parochialvikar Stumpfs . Mitt¬
woch, 8 Uhr, Bibelstunde in Schömberg. Don¬
nerstag , X8 Uhr, Bibelstunde in Schwarzen¬
berg. Freitag , X8 Uhr, Bibelstunde in Ober¬
lengenhardt.

Evang . Freikirche«
Bischöfl. Methodistenkirche. Sonntag den

8. März 1936. Predigtgottesdienste: Vorm.
X10 Uhr Calmbach; 10 Uhr Neuenbürg (In¬
spektor Jahreiß -Nürnberg ), Arnbach; nachm.
2 Uhr Höfen, X3 Uhr Ottenhausen, Neuen¬
bürg (Film : In Jesu Dienst), abends 8 Uhr
in Calmbach desgleichen. Wochenbibelstunden
planmäßig.

Evangel. Gemeinschaft „Grüner Wald",
Herrenalb . Sonntag vorm. X10 Uhr Pre¬
digt : Prediger Schwenk. Nachmittags 2 Uhr
Sternenbund . Abends 8 Uhr Evangelisations-
Vortrag : Prediger Schwenk. Donnerstag,
abends 8 Uhr Bibelstunde: Prediger Schwenk.

Evangel. Gemeinschaft„Ferienheim", Lof¬

fenau. Sonntag vorm. X10 Uhr Predigt.
Nachm. 1 Uhr Sonntagsschule. Nachm. 3 Uhr
Predigt : Prediger Schwenk. Mittwoch,
abends 6 Uhr Bibelstunde.

Evangel. Gemeinschaft Birkenfeld. Sonn¬
tag vorm. 9.30 Uhr : Predigt . Pred . Pletz-
mann. 10.45 Uhr : Sonntagsschule. Abends
7.30 Uhr : Filmabend : „Das Werk der Evan¬
gelischen Gemeinschaft in Deutschland". Mitt¬
woch, abends 8 Uhr : Bibelstunde. Donnerstag,
abends 8 Uhr : Gem. Chor. Jedermann will¬
kommen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 8. März (2. Fastensonntag),

Heldengedenktag
Neuenbürg. 9 Uhr Predigt und Amt.

6 Uhr abends Kreuzwegandacht. Mittwoch
und Freitag ist Schülermesse. Am Freitag
abend um X? Uhr ist Fastenandacht. Beicht-
gelsgenheit: Samstag abend von 5—7 Uhr,
Sonntag früh von 7 Uhr an . Hl.Kommunion:
Sonntag früh von X8 Uhr an bis zum Amt
um 9 Uhr; Werktags während der hl. Messe.
Die österliche Zeit hat begonnen, in der alle
Gläubigen verpflichtet sind, die hl. Sakra¬
mente der Buße u. des Altars zu empfangen.

Birkenfelb (im Saal der Kleinkinderschule
in der Dietlingerstraße). 10.30 Uhr Predigt
und Singmesse.

Wilbbad. 7X Uhr Frühmesse. 9 Uhr Pre¬
digt und hl. Messe mit Tumbagebeten für die
Helden. 18 Uhr Kreuzwegandacht. Monats-
Kpfer für die Kirchenheizung. Werktags 7X
Uhr hl. Messe. Donnerstag keine hl. Messe.
Freitag 7X Uhr Pfarr - und Schülermesse.
Mittwoch 20X Uhr Rosenkranz. Freitag 18
Uhr Fastenandacht. Beicht: . Samstag von

16 Uhr an, Sonntag in der Früh , Werktags
vor der hl. Messe. Kommunion: Vor und
während der hl. Messe und des Amtes.

Herrenalb. 10.15 Uhr Predigt und Amt.
Vorher ist Beichtgelegenheit.

Schömberg. 8 Uhr Austeilung der hl. Kom¬
munion. 9 Uhr hl. Messe. Werktags: 8 Uhr
hl. Messe. Beichtgelegenheit: Samstag : 3.30
bis 4 und 4.30—5 Uhr. Sonntag : 8—9 Uhr.
Täglich vor der hl. Messe. Auf Wunsch zn
jeder anderen Zeit.

kukdstt
Sichtuugskurs in Calmbach. Am 15. März

findet in Calmbach ein Sichtuugskurs für die
Jugend statt. Für diesen Tag besteht Spiel¬
verbot für die Jugend . Die Teilnahme der
Vereinsjugendlichenund der Jugcndwarte ist
Pflicht. Punkt 9.30 Uhr stehen alle Teilneh¬
mer (nicht im Sport ) am Bahnhof in Calm¬
bach zum Empfang der Kurslciter . Etwa :nn
13 Uhr ist der praktische Teil beendet. Dann
findet ein Werbemarsch statt und anschließend
ist eine gemütliche Jugendstunde geplant. Ich
hoffe, daß alle Vereine die gebotene Gelegen¬
heit benutzen, den Jugendlichen eine Weiter-
ausbildnng zu ermöglichen.

J .A.: Robert Frölich.

Lmect xia ; Vetter?

VoraussichtliiHe Witterung: Nordwestliche
bis westliche Winde, zunächst noch meist be¬
deckt und zeitweise stark dunstig, höchstens
noch geringe Niederschläge, später leicht auf¬
heiternd, Temperaturen gleichbleibend, bann
Wieder etwas ansteigend.

Sonntag , 8. Mürz
6.09 Haienkouzert
8.00 Zeitangabe , Wetterbericht
8.95 Gymnastik
8.25 Bauer , bör zu!
8.43 Sendepause
9.00 Katholische Morgcntcier
9.80 Sendepause

10.90 „Heldische Feier"
19.89 Mus»
ll .Otp..Wir reiten durch das FciudeS-

limb . .
11.43 „Heldeugedcnktag"
14.99 Kinderstnnde
14.45 „Ans Laden und Werkstatt"
13.99 Mnsszierstnnde
18.99 Nachmittaaskonzert
18.99 Heldengedenken
18.30 ..Als wir binanszose« . . ."
18.49 „Turnen «nd Sport"
29.99 Die Treue
29.55 Schaltpause
21.99 Meister -Konzert tX 1>
22.99 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

und Sportbericht

82.89 Symphonie -Konzert
24.99- 2.99 Nachtmni»

Montag , 9. Mörz
5.99 Choral
5.95 Gymnastik I
6.39 Frühkonzert

Von 7.99—7.19:. FriUniachrichteN
8.99 WasterftandsmeldiiiiL ^n
8.95 Wetterbericht
8.19 Gymnastik H
8.89 Froher Klang
9.39 ..Wen« die Töchter grob wer¬

de« !"
9.45 Sendepause

19.15 „Die stolze Söhre"
19.45 Sendepause
11.89 „Für dich. Bauer !"
12.99 Schlobkonrert
13.99 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Schlobkonrert
14.99 „Allerlei von Zwei bis Drei"
18.99 Sendepause
18.90 Musik am Nachmittag

17.45 „Das knrze Gedächtnis"
18.09 Fröhlicher « Stag
19.45 „Erlauscht — sestgehatten"
29.09 Nachrichtendienst
20.19 Liebe «nd Fröhlichkeit
82.20 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

nnd Sportbericht
22.39 Muiik zur „Guten Nacht"
24.00- 2.W Nachtmusik

Dienstag , 10. März
6.99 Choral
6.05 Gymnastik I

6.39 Frühkonzert
Von 7.99- 7.10: Frlihnachrichten

8.99 Waiscritandsmeldlingen
8.95 Wetterbericht — Bauer «?»«!
8.19 Gymnastik H
8.39 Unterhaltungsmnflk
9.39 Sendepause

19.15 Französisch sür die Unterstufe
19.45 Sendepause
11.39 „Für dich, Bauerl"
12.99 MittagSkonzert
18.09 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten

13.15 Mittagskonrert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.99 Sendepause
15.15 „Von Blume » und Tieren"
19.99 Musik am Nachmittag
17.45 Kleingärtner — Klciniiedler
18.99 Mnstk zum Feierabend
19.45 „Bengt Berg spricht"
29.99 Nachrichtendienst
20.19 Kundgebung des schwäbische«

Schrifttums
22.29 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

nnd Sportbericht
22.80 Unterhaltungsmusik
24.90—2.99 Nachtkonzert

Mittwoch , 11. Mära
6.99 Cb- ral
6.05 Gymnastik 1
6.39 Frühkonzert

Bon 7.99—7.10: Frühnachrichten
8.99 Waiierftandsmeldungen
8.95 Wetterbericht — Bauer »?««!
8.19 Gymnastik II
8.89 Musikalische SrühWckSvauie
9.39 Sendepause

19.15 Dichtung und Musik
19.45 Sendepause
11.89 „Für dich. Bauert"
12.90 Mittagskonzert
13.99 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach-,

richten
15.15 MittagSkonzert
14.29 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.99 Sendepause
15.39 „ Sungmädel in be« Bergen"
16.99 Musik am Nachmittag
17.45 „Ein deutscher Landsknecht am

Silberftrom"
18.99 „ Singendes , klingendes

Frankknrt"
19.45 „Die Fra » im Piahlbandors'
29.99 Nachrichtendienst
29.15 Stunde der tuugeu Nation
29.45 AuS einer alte« Truhe
21.99 Unterhaltungskonzert
82.99 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter-

und Sportbericht
22.39 „299 Sabre klalkiche Tanzmusik"
23.09 „Wir bitte» znm Tan,"
24.99- 2.99 Nachtmusik

Stsdlgemeinde Wildbad.
Auf den Anschlag am Rathause betr die

Einspruchsfrist gegen die Grund- und GeMsteuer-
veraulaguug für 1S38

wird hingewiesen. Der Bürgermeister.

Stadt Wildbad.

Heldei-EedeiiWl
am Sonntag den8. Mär» 1VS6.

Nach Schluß der Vormittagsgottesdienste in beiden
Kirchen findet beim Krieger-Ehrenmal auf dem Wald-
Frtedhof eine besondere Gedenkfeier für unsere im Weltkrieg
Gefallenen statt.

Hierzu wird die gesamte Bevölkerung herzlichst ein¬geladen.
Die Organisationen nnd sonstigen Teilnehmer sammeln

sich um 10'/«Uhr auf dem Adolf Hitler-Platz zum gemein-
samen Marsch nach dem Waldfriedhof.

Der Bürgermeister.

Krleger-Kamera-sAaft
Zur Feier des

Neuenbürg.

Selden-Gedenktages
treten sämtl. Kameraden-/,10 Uhr auf dem Miihlenhof an. -/.10-
genie nsanier Kirchqang. Nach dem Gvtt-sdienst Antreten aus d
wiarkrwmtz zum Marsch ans Kriegerdenkmal.

äug dunkel ohne Mantel. Kyffhäusermütze und Hakenkre
armvand mit Trauerflor oder weichem Hut und Armbinden. Sri
und Ehrenzeichen sind apzulegen.
, Mahler, Kameradschaftsfiihrer.

WSW virkenseld
Am Sonntag, den8. März 1936, findet das gemeinsame

Eintspfessen- es SA-Trup-6 2172
mit der Bevölkerung im Gasthaus z. Löwen statt.

Oberamlsstadt Neuenbürg.
Auf die am Rathaus an¬

geschlagene

Mmlmchuilg
über die Grund- «. Gefällsteuer--
Veranlagung fllr das Rechnungs¬

jahr 1938
und den Beginn der Einspruchs¬
frist am 10. März 1935 wird
hingewiesen.

Ratschreiber Schönberger.

Sonntag den 9. März 1936
vr.meS. 8vdoir.LIImellälllgell,
Telefon Nr. 17 Ellmendingen.

ckuc:ki« L».» L I» ^ prr
sttoln Kürpsrgswloft/Istvon 153
suk 135  pkund ru/uckgsgsngsn,
lokküklsmlokwwdsl'sosi'sl Islokt
und wokl, wl- ^ okon soll ckskrsn
nicht msft
20.«. e. ttllff. d1IN>I»ct,-.

eoschc -k Packung 2.7S
30A-Lt . Lpoopsckung IO.-—

bsbsn In >krer Spot «,eks.

Mmglsn
erste tzuslilät, empkieblt Lperial-
Msckätt Kerl wsttlsr , Inh. p,
Fiabler, Neuenbürg. Flühlstr. 20,

hinter ckem patkaus.
kür ViivüvrvsrüSuffsr

günstigste Preise.

Neuenbürg.
Achtungl Photofreundel

2.Wto-Kurs
Treffpunkt Sonntag nicht 10 Uhr
andernS Uhr nachmittag» am.
eo. Gemeindehaus.

Kursleiier:
Photograph Stadelmam». .

Mterllilkmekll- OrkU. IleiieMrg

-Vm Sonntag, 15. ölärr WZ findet in der städtischen
1936, adends Punkt7 Uhr Turn- und pesthalle ein

6r « kL8 WM - konM

statt, ^usgekührt durch das 28 lEann starke
IlWlklMr IliM-WM Il.I«Wkil«
Näheres sieks heutiger Hinweis. pintritt—.60 plVi.

Vorverkauk der Programme  ab
Dienstag in der Pnrtäler-Oesckättssteile

- - ^ . „ ^ "77- ,

Freiwillige Feuerwehr
Neuenbürg.

Am Samstag den 14. März 1V36, um 20 Uhr
15 Min. findet im Gasth. z. „Sonne" die diesjährige

ttsupr -VQrssmmIuns
statt. Vollzählige Beteiligung wird erwartet.

Das Kommando.

Bertram
willerworbensrinl
Nur Suttrrkalk in
Orig . - Packung «»

mit obiger Schutzmarke ist
echter Brockmannscher, di«
gewürzt «Tutterkalkmischung

Zwerg -Marke
DieBertrauensmarke deutscher
Tierhalter und Züchter . Stiirkt
die Knochen, erhSht die Tretz-
tust, oerküezt die Mastdaueruadstei -
probt«
gea «r
„Ratgeber". Neu«(».) Aus-
äabe koftenl . in den Berkauss»
stelle« »der von M . Brochmann
Ehem.Tabr ., Leipzig-Eutritzsch

B i r k e n f e ! d.

M WWW
In guter Lage und gutem Zu-
stände, als Geschäftshaus geeignet,
Scheune und Stall, evtl. Garten,
zu verkaufe«.

Offenen unter Nr. 434 an die
„Enzläler"-Geschäftsltelle.

Birkenfelb.
ru vsrksuksn:

Leksr
In, 4 Ap S2 qm.
sowie ein Baumstück tReutle) als
Bauplatz geeignet. Off. unter Nr.
100 an die Enztäler-Geschästsstelle.

^cklm von VViaterkeld spricht ru

üesitiolilslla Mk IM
der Zchmulkilm über
die deutsche lluktkukrt

deute adend '/,9  vkr im Oast-
dokr. küren . — pintritt 40  pkg.

k . v . IVNcldstß
Sonntag den 8. März 1936,
nachmittags3 Uhr

Wildbad- Sösen
1.30 Uhr: 2. Mannschaften.

Such « für den Bezirk Neuen¬
bürg zwei jüngere,

reieM.Persim
(möglichst Frauen) fllr dauernde
und lohnende Bcschäftlgunq.

Schriftl. Angebote unter Nr. 356
an die „Enzläler".Geschäftsstelle.

LeWM gesucht
für einen aufgeweckten und kräf¬
tigen Jungen bei einem tüchtigen
Elektrometster. Gest Angebote an
die Geschäftsstelle ds. Bl.

Arnbach
-nLäuserschwein
sowie einige Zentner
Klee und Meleaheu

ist zu verkaufen.
Hau» Nr. 24.

WI«Ii» lang«  vdse-
legsn —

üiö MivällMW
im»kMSlei'"

Vl«I II. « «" »gs



Heute Samstag. 7. sowie am 14. u.15. Mürz

Oberarntsstadt Neuenbürg.
Am Donnerstao den 12. März 1S3S. nachmittags2 Uhr, findet

auf dem Rathaus, Zimmer7, dieForlführungstagsahrt
durch die Bezirksgeometerstelle Calw statt.

Die Grund, und GebSudeeigentUmer werden aufgesordert, etwaige
Wünsche und Bedenken bezüglich der Vermessung und Vermarkung
ihres Eigentums daselbst vorzubringen.

Ratschreiber Schönberger.

Neuenbürg.

Vremcholz-Verkaus
am Montag den g. März 1936. abends 6 Uhr. im Rathaussaal:

Aus Stadtwald-Abtlg. 8 Ob. Mühlteich:
114 Raummeter buchene Scheiter und Prügel und
74 Raummeter lannene Prügel;

Aus Stadtwald.Abtlg. 2 Happey:
3 Lose Schlagraum (Stangen) entlang der Hochspannungs¬

leitung. . „Stadtpfleg«.

Forstamt Langeubraud.

Brennholz-verlause
am Donnerstag den 12. März, vormittags 10 Uhr, in der „Linde¬
rn Schömberg aus

obr. Schwenke 5 Rm. Buche 24 Nadelh.
Lienzhalde 2 « ,» 22
Hllttrain r » e 6
Sauwinkrl 13
Hokritz 19
Hörnlesbergebene 9
Lienzebene ^ ,1 " 14
Hardtberg 8
Vdr. u. Htnt. Hörnlesberg 2 » » 18
Untr. Tannberg
ferner Flächenlose aus: Ob. Schwenke. Linzebene, Hohriß,
Schleifweg, Ltnzhalde, Vord. Dickward.

Am Freitag den 18. März, vormittags 10 Uhr, im Gröffeltal-
Wirtshaus aus

Obr. Sauberg 3 Rm. Buche 4 Nadelh.
Buchberg . 7 „ I „
Sackberg 46 ., „ 29 „
Birkenrain 134 „ „ 33 „

Am Samstag den 14. März, abends 6 Uhr, im „Löwen- in
Langeubraud aus

Rumpelstatg 20 Rm. Laubh. 15 Rm. Nadelh.
U. Brennerberg 5 „ „ 8 „ „
Erlenmtß 1 „ „
Eulenloch 2 „ „
Ob. Schliffst. 11 .,

Am Montag den 16. März, nachmittags3Uhr, in Waldrennach
in der „Sonne- aus

Erzwasch
Totenweg 12 Rm. Nadelh.
Erzgrube 38 Rm. Laubh.
Königs weg 3 „ „
Hirschbusch 14 „ .,
Straubenhardt 3 „ „ 6 „ „

Stadtgemeinde Wlldbad l. Schm.
Der Einzug  der
Eint-mmen- und katholische»

Kirchensteuer
findet am

Montag den 9. März 1936 und Dienstag den 19. März 193«
von vorm. 9 bis 12 Uhr und nachmittags2 bis 6 Uhr

im Zimmer Nr. 4 des Rathauses statt.
Wtldbad.

Am Montag » S. März 1V3S
beginnt derKonkurs-Ausverkauf
der Firma Phil. Bosch Nachf. in Wildbad.

Die Preise sind ganz erheblich herabgesetzt, besonders für
Kleiderstoffe» Vorhangstoffe.
Wasrhsamie» Lüuserstoffe.
Druüftoffe. Teikotsachen.
Vaumwollwaren. Wäsche.

Der Konkursverwalter.

Stadt Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch den 11. März 193« stattfindenden

Krämer-, Vieh- «. Schweinemartt
ergeht Einladung.

die Dauer ^ Krämcrmarktes dürfen größere Fuhrwerke,
Priischenwagen, Lastwagen und beladene Langholzwagenden Marktplatz nicht desahren.

B' rllglich des Bieh. und Schweinemarkie, sind die üblichen ge.
sundheitspolizeilichen Bedingungen einzuhalteu. Austriebszeit»/,9 Uhr.

Talw, den 7. März 1936. BürgermeisterTöhner.

iüi ' Koniii -manösn

Knust man gut uncl preiswert bei

Uldsrt Vsik,
Neuenbürg.

nähme, daß ich die
Der titl. Einwohnerschaft sowie

sämtl. Behörden zur gefl. Kenntnis

von Herrn Rüd übernommen habe u. empfehle mich tm Sägen von
Brennholz und bitte um gütige Unterstützung meines Unternehmens.

/kldsn -t Telefon 4SI.

M8Llk̂ 6Klie,-U-klbifilMMdlr-SiM «§

Lekloüberg IS.

Im Zanren Lnrtal und umliegenden Orten Kols ick ab:
flksgen. Vbsrdsmäso, llaas- und klanämSsode, fisräkres kürVfnoeidsnoknk»k. dlllI>sr , Zluttgsrt
Kmlilcko filetltllngsMoko rum kslnigea unä kürben. kllr-
sleron. vekatlkrsn us« . kür

kSrdvrsk llvileiwrkalitl , LkuNgnrt
Mkolung uncl Austeilung krell

kvbsrt ddüilsr,S .Lslmdscl,
M neue»
8lMk

Krasse 201 ocler 88
Oie hervorragenden
MwiMllllwII.

Uchoikl , » a .» Pkor - Iisim.
Leopoldsplatr.

Vertr.: Lugen MelaoS. Louendikg

äus dem Inkslt der
neuesten  Kummer;
Pilger, ksmsl du von

der 8edveir7
liügenlielre

oad Korruption?
NarllSten Nabloett
lüdlseder lttüdedev-

daudel tu 118,4.
I êakello

»der priesterin?
. . uod daoo erst
veutsederk

keerdlguoz vervelgerl

kinielprei , 15 pfsnniy

Verloqr Sckvertsckmiede ,

B i r k e n s e l d.
Kaufe festfitzende

Llucksn.
Preis bis zu 7 RM.

E. Wezrl, Langwtesenstr. 14.

Fräulein.
29 Jahre alt, mit Kaffee» und
Kochkenntnissen, sucht Stellung au!
15. März 1936 oder später.

Lina Becker. Pforzheim.
Dietlingerstraße49.

d» I-L«
In xroker̂ usvsklsovle

von 230.» nn Im
MbMsus HUcAkl.
pkorrlislm , Lcklokberg II

Das Heimatblatt sollte i
keinem Haufe fehle« !

Wc vscloböki unsl

Ksusnbürg/Lnr Ltuttgart-Kübingsn
6. Kiürr 1S36

Lirkenkeld,  den 6. liäärr 1936.

ro «ß « s - /kr » L » Ig » .
black langem, mit groker 6eduld ertragenem Leiden

verschied gestern krük meine liebe brau, unsere guteiVlutter
kKNLttNS LKMSNN

geb. Wesslnger
>m Mer von 74)akren.

M « »rnusrnAsn Mnt « rii»Ii«d« i»»n.
Beerdigung: Sonntag nachmittag2 Llkr.

Leim Heimgang unserer lieben Natter

krs« 1.11188 lleWSiill
ged. Scköttle

haben vir in so reichem Naks Levelse der Liebe sur
Lntscblakeneu erkabren dürken. Wir danken herrlickst
allen, die von nak und kern gekommen sind, sie rur
Ruhestätte ru begleiten. Lbenso herrlich danken vir
kür die raklreieben Kranrspenden, die erbebenden Oe-
sänge und die trostreichen Worte des Herrn Oelstlicken.

v >« trsuerneten « Inteedlledenen.
Kotenbacb,  den 6. Narr 1936.

^0nsl !' MLlil0N5PUtl
smpkeklsn vir ru billigsten Kreisen

Osliorstionsslofss. üarclinsn. älorss.
Ilsck- uncl Divandscksn. Ispplcks,.
I_Zussr. Vorlagen etc.

IeppickliAU5 ktil -gkal -cl, f ' ioi 'r ^ eim

LehrliWdleidnns sSr jeden Berns
C. StkM,PisrzhkM, ZenMkstr.2, mbe»llsli

SsrkrUs - Vertretung.
Orolie IsIstunxsILIiIxe 8pe-rlsltsdrilc lllrltsushscllolen
uncl KLucksrsckrLnIre ver-
k>dt xnte SerlrlcsvertrctunL
sn ruverlÄsslee, tücktlxe,bei
der ksndlillndsckskt bestens
elnxewlirte Vertreter. Oute
Verdienst- ktSßllckkelt sukOsuer, reelle Ledsndlunxs-vels«, Kobe?rovlslonss!ltre,
günstlke VerksutsdedlnUUN-aen. blur ernstllcde Inter¬
essenten vollen slck sokort
melden unter Kr SS9 SN die
„cnrtAer" - OesckLItsstelle.

äeLsngböcliei'
ln einsaLliei - bis ismslsi ' ^ ussübrung

empsieblt

. . lüeek ' äcke kuckkancllung

rede Litern , äenirt daran . . .
Lurem 8oluie rur

KonkirmsUon vcler Kommunion
krelrlrxen:

kn meinem Nsu«s «len guten un«I
prelreevrten Ztniug surruruekvn

t « . .
S » ..

1S.-
L» .-

22 .-
42.-

2 « .
48.-

Unrnkraas  ir , gegenüber Psisst-Ksffss

Oer gsvisssobafts ^scbmann
kür disrrsn- u. Krsbsr>kls>ciung
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